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Crjtee  Taufend 


©iefe  Studie  ttmrde  in  der  etften  April* 
rjälfte  des  laufenden  Jahres  vo artend  des 
Üuqen  3roif4)cnrei4)ce  i™  ^urgttjeater  ge* 
fd)deben  —  otjne  jede  perfönlidje  Abfielt  für 
oder  roider  jemanden.  Sie  ift  aus  der  alten 
Ant)änglid)t*eit  an  das  3nftitut  tjeraus  ent* 
ftanden,  eine  Opferfpende  des  Hanfes  auf  dem 
Altar  des  Kaufes.  3ftöd)te  fie  feinem  öenius 
angenehm  fein. 

QDien,  Cnde  April  1917. 


ii Co  ift  eben  ,unfer  Q3urgtl)eater'  geroorden 
und  darin  liegt  die  aufeerordentlicrjeQBedeutung , 
die  es  nid)t  blofo  für  den  Kaifertjof,  fondern 
für  da$  gan3e  Q£eid)  und  Q)olf  gewonnen  t)at n 

CDie  Xbeatcr  QDiene,  Q3d.II/i,  S.  2.) 

2)er  erftc  und  3tr>eite  Q3and  diefee  QDerües, 
oerfafot  oon  Oetar  Teuber  und  Alexander 
oon  QDeilen,  find  für  3)aten  und  Xatfadjen 
der  oorftebjenden  Arbeit  3U  gründe  gelegt. 


QDon     der     Cntjtetjung     des 
QSurgttjeaters 


/^^\l8  der  öeburtstag  des  Q3urgtt)eaters  gilt  geroötjnlid) 
'  I  der  1 7.  Februar  1 776.  An  diefem  Tage  oerlas  der  £)of* 

+J  V  fefretär  doii  3ftercier  den  QDiener  deutfdjen  Komö* 
dianten  ein  Sctjriftftüd?,  das  itjnen  den  Cntfdjlufe  des  Kaifers 
fundtat,  fie  3U  f.  ?.  £}of*9tationalfd)aufpielern  3U  ergeben.  Sie 
follten  ftatt  der  Q)ol£sfd)aufpiele,  die  fie  bisher  ausfdjlie&lid) 
dargeftellt  Ratten,  oon  nun  ab  nur  „gute  regelmäßige  Originale 
und  rool  geratene  Qäberfe^ungen  aus  anderen  Sprachen  "fpielen. 
damals  bildete  der  Qftadjfat^  den  epochemachenden  Teil  der 
Ankündigung,  die  einen  QDendepunft  in  der  ©cfd)id)tc  des 
6fterreid)ifd)en  Sdjaufpiels  bedeutet.  £)eut,  im  QRücfblid?  non 
der  §öl)e  eines  Jahrhunderts,  fdjeint  der  erfte  Xeil  der  faifer* 
lid)en  QDerordnung  der  roidjtigere,  der  für  die  Cigenart  des 
Q^urgttjeaters  maßgebende.  3)ie  Q£angert)öt)ung  der  uralten 
QDotfsfomödie  3um  §of*  und  Qlationalfdjaufpiel  fenn3eid)net 
in  der  CntroicE lung  des  Theaters  eine  £pod)e,  aber  feinesroegs 
eine  Qleufd)6pfung.  2)as  f)of*  und  Qftationalttjeater  rourde  nid)t 
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durd)  einen  Jederftrid)  des  grof&eqigen,  reformbegeifterten 
3Ttad)tt)aber6  über  QTadjt  aus  dem  Qfadjts  ge3aubert.  QDeife 
und  fürforglid)  befdjränfte  die  Tat  des  Kaifers  fid)  auf  den  traft* 
nollen  Q3eiftand  des  einfidjtsn ollen  fjelfers  bei  der  natürlichen 
Entfaltung  eines  bodenftändigen  Kunft*  und  Kulturgett)äct)fes. 
3)ie  Xatfadje,  dafe  das  93urgtt)eater  roeder  als  Gefdjent1  tmfer* 
lidjer  Gnadenlauue  nod)  als  grofeügige  Priuatunterljaltung 
eines  tunftfinnigen  Utonardjen  nrillturlid)  ins  £eben  gerufen 
wurde,  fondern  ein  allmät)lid)  und  l)iftorifd)  Geroordenes,  mit 
dem  öfterreict)ifd)en  Geiftesleben  innigftQDerroebtes  ift,  gibt  itjm 
das  Sntereffe  lebendiger  Organismen.  Gs  entroief  elt  fiel)  aus  der 
primitiuen  Qlrform  der  Gattung  3ur  t)öl)eren  und  l)öd)ften  Stufe 
empor.  Gs  fdjeint  den  Qtaturgefetjen  eines  organifdjenQDerde* 
ganges  unterteilt.  Gs  3eigt  die  tomple^en  £ebensäufeerungen 
natürlicher  Gefd)öpfe,  die  b5uP9  miderfprudjsnoll  und  minder 
fdjarf  3U  umgren3en  find  als  die  der  tunftlid)  gefdjaffenen. 

QDill  man  genau  fein,  fo  l)at  man  nid)t  non  der  Gründung, 
fondern  non  der  Gntftetjung  des  Q3urgtt)eaters  3U  fpredjen. 
Grade  in  diefem  Qlmftande  liegen  die  feften  QDuqeln  feiner 
Kraft.  QDon  datjer  leitet  fiel)  die  ausgeprägte  Gigenart,  tr»ie  eine 
fold)e  unter  allen ;Xt)eatern  tr»ol)l  nur  nod)  das  §aus  3Kolieres 
befugt. 

3)ie  Abftammung  des  Q3urgtl)eaters  fütjrt,  roenn  man  fo  fagen 
darf,  mütterlidjerfeits  in  die  frifdje  ^tjeaterluft  des  QDolUes, 
näterlidjerfeits  in  die  Kunftliebe  des  t) ab sbur gifdjen  §ofes. 

3n  doppelter  £jinfid)t  fdjreitet  QDien  dem  deutfdjen  Xtjeater* 
roefen  noran.  Gs  l)atte  früher  als  andere  deutfdje  Städte  ein 
£)oftt)eater  und  es  mar  die  Qaffifdje  Stätte  des  £)anstüurftes. 

Sdjon  IRajeimilian  I.  erfd)eint  als  Gönner  des  l)öfifct)en 
Xljeaterfpiels.  Vit  \>o\)Z  mufitalifd)e  QBegabung  £eopolds  L, 
Jofefs  I.,  Karls  IV.  mad)t  aus  dem  QDiener  £joftt)eater 
eine  Oper.    3n  den  t)öd)ft  pruntoollen  QDeranftaltungen  im 
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I)öl3emen  $eftfpielt)aufe  an  der  Stelle  der  heutigen  £)of* 
bibliotbef  roirften  gelegentlid)  fogar  Sprößlinge  des  Kaifer* 
t)  auf  es  mit  —  felbft  nod)  die  jungoermäljlte  3Jtaria  Ttjerefia 
und  üjr  ©arte.  Aber  die  Habsburger  find  non  jet)er  der 
Kunft  met)r  geroefen  als  felbftl)errlid)e  Dilettanten  oon 
unumfctjränt'ten  3Kact)tmitteln.  Sie  tjielten  für  iljre  Kunft- 
pflege  die  beften  Kräfte  grade  gut  genug.  So  rourden  für 
die  ^ofoper  aus  den  italienifd)en  Pron^en  die  QJleifter 
üjres  Jacljes  berufen.  Die  totere  ©enufjfreude  des  QDiener 
Adels  fdjmang  fiel)  dadurch)  in  eine  t)öt)ere  Sphäre.  Pu* 
blitum  im  roeiteren  Sinne  t)atte  bis  1740  feinen  3utritt. 

Jedoct)  mar  in  den  Sd)id)ten  der  Q3eoölterung  mittlerroeile 
ein  ausgefprod)ener  Tljeaterfinn  auf  eigene  §and  und  eigene 
Art  fd)6pfcrifci)  t)err»orgetreten.  Qlnter  den  IRufterien  undv 
3Koralitäten  nimmt  das  QDiener  Jefuitendrama  (im  1 6.  )at)r* 
hundert  in  lateinifct)er,  im  17.  in  deutfdjer  Sprache)  feine 
eigene  Stelle  ein.  Qlnd  aus  den  Sctjmänfen,  die  durchlesende 
Poffenreifeer  nom  Sdjaugerüft  tjerab  auf  öffentlichen  Plänen 
3um  beften  gaben,  erroudjs  der  „mienerifdje  Hansrourft".  Dan? 
feinem  genialen  Vertreter  Stranit^üu  (f  1726)  durfte  er  fid) 
in  dem  1 708  erbauten  Theater  nädjft  dem  Kärntnertor  feft* 
fe§en  und  feine  fjaupt*  und  Staatsaftionen  bedeuteten  für 
QEKen  nod)  geraume  Qtit  nad)  feiner  öffentlichen  Verbrennung 
in  £eip3ig  (1737)  die  deutfelje  Komödie. 

Die  QDoU7omment)eit  des  roienerifd)en  Hansrourftes,  die 
uollfaftige  Komi?  urtr»üd)figer  Talente  neqögerten  den  Sieg 
des  Dramas.  Die  Stegreiffpieler  behaupteten  nid)t  ol)ne  eine 
geroiffe  Berechtigung,  3um  Selbftfdjaffen  gehöre  met)r  ©enie 
als  3um  Ausroendiglernen,  und  fanden  damit  Anöang  bei  den 
QDienern,  die  3U  allen  3eiten  für  das  Talent  meVjr  übrig* 
tjatten  als  für  die  Dis3iplin. 

Da  gerieten  (l  728)  derHofopernfänger'JrancescolRorofuu 


und  der  £oftän3er  Karl  Selliers  auf  den  findigen  Gefd)äfts« 
einfall,  durd)  die  QDereinigung  der  ßofbütme  mit  dem  QDolfs* 
fdjaufpiel  unter  gemeinfamer  £eitung  das  QDiener  Xb)eater* 
roefen  auf  breiterer  Grundlage  neu  3U  geftalten.  3)as  Qlnter* 
fertigungsdatum  diefes  auf  3roan3ig}at)re  ausgefeilten  Prioilegs 
t)ätte  rootjl  unter  allen  das  grofete  Anrecht  als  das  Geburts* 
datum  des  fjof^ationalttjeaters,  roill  fagen  des  QBurg* 
tt)eaters,  3U  gelten,  obroot)l  es  damals  roeder  dem  QDeferi 
nod)  dem  Qlamen  nad)  beftand. 

3)ie  erfte  Änderung,  die  der  gemeinfame  ^Betrieb  3unäd)ft 
t)eroorbrad)te,  mar  das  übergreifen  der  Oper,  der  italienifd)en 
Komödie  und  der  Pantomime  auf  das  öffentliche  QDolEsfdjaufpiel, 
mährend  es  mit  der  §oftl)eaterfät)ig?eit  der  deutfd)en  Komödie 
nod)  gute  QDege  tjatte.  3n  dem  alten,  1 741  oon  der  fparfamen 
3Xtaria  Ttjerefia  Xt)eater3roecfen  übergebenen  ^ofballljaufe 
blühte  fogar  eine  fran3Öfifci)e  Truppe  mächtig  empor,  das 
Theätre  Francais  pres  de  la  Cour,  roätjrend  es  einer  Q3rand* 
fataftcoptje  im  Kämtnertorttjeater  bedurfte,  um  dem  obdad)* 
lofen  deutfdjen  Sd)  aufpiel  für  die  %eit  des  Wiederaufbaus 
(1761  bis  1763)  den  ausnat)tnsroeifen  3ut^tt  fa  das  §°f* 
tljeater  3U  erobern. 

Qlid)t  als  ob  die  Kaiferin  in  itjrer  Steigung  für  das  Ge- 
mütliche und  ^miliare  die  teefe  9£ot)eit  einer  -öansrourftiade 
gan3  und  gar  r»erfd)mäl)t  l)ätte.  Aber  die  nidjt  met)r  3eit» 
gemäße  derbe  QDoltsbeluftigung  als  ftetjeude  3nftitution  3U 
fördern,  t)üicierte  fie  il)r  Q)erftändnis  und  üjr  maljres  3ntereffe 
für  das  Xtjeater.  Aud)  entfprad)  ein  3)rud?  non  oben  in  Sachen 
des  Gefd)ma<fes  roeder  iljrem  Ct)arafter  nod)  tjätte  er  bei 
den  QDienern  oiel  gefruchtet.  So  liefe  fie  der  Gntroicflung  des 
Theaters  itjren  natürlichen  £auf,  in  dem  gan3  oon  felbft  einmal 
der  Xag  tarn,  da  die  allgemeine  Set)nfud)t  nad)  einer  geläuterten 
Komödie  das  Q3el)agen  am  alten  Poffenfpiel  überroog. 
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3m  Jatjre  1769  lagen  die  QDerl)ältniffe  derart,  da&  ein 
00m  Kärntnertordire&or  $ran3  £)eufeld  oerfa&ter,  im  Geifte 
des  ^ovt\d)ntXee  gehaltener  Xljeaterentrourf  Ausfidjt  t)atte 
durchdringen.  §ansmurft  und  QBernadon  Ratten  iljre  Quollen 
ausgefpielt,  aber  itjre  kräftige  und  dauerhafte  Kunftblüte  liefe 
eine  deutlid)  nadjroirfende  Spur  3urüc£.  3)ie  Stegreiftomödie 
t)atte,  als  fie  oerfctjroand,  itjre  norbereitende  JRiffion  für  das 
Q3urgtl)eater  erfüllt,  tjatte  in  den  ans  Kärntnertorttjeater 
gekommenen  3ftitgliedern  der  Qleuberfdjen  Xruppe  dem  §of* 
und  Qftationaltljeater  feine  erfte  Künftlergeneration  er3ogen 
und  der  Tt)eaterfinn  mar  an  iljrer  genialen  Qlrroüdjfigfeit, 
il)rer  lebensfrifdjen  Qlatürlidjfeit  erftarft. 

Vit  3eft  far  emc  der  Kaiferftadt  würdige  93ül)ne,  die 
der  ©efamttjeit  it)rer  QBeoölferung  genugtun  tonnte,  mar 
nunmehr  da.  3n  jener  Cpodje  mächtig  fid)  regender  Kräfte 
galt  eine  Strömung  der  allgemeinen  Qleformberoegung  aud) 
dem  Xljeater.  3t)r  QDortampfer,  jofef  oon  Sonnenfeie  (1733 
bis  1787),  ein  et)rgei3iger,  oon  rationaliftifd)ndealiftifd)en 
Qfteuerungsplänen  erfüllter  Kopf,  mar  00m  ftarten  Quellen* 
fd)tage  der  3eit  auf  roedjfelooller  93at)n  non  geringen  Anfangen 
3U  fo3ialem  Cinfluffe  emporgehoben  morden.  3umal  a^8  Kri» 
titer  übte  er  auf  den  fid)  notierenden  QDandel  in  Sadjen 
des  Kunftgefd}ma<£ es  einen  nid)t  3U  unterbauenden  Ginflufe. 
Q3ei  Pretjaufers  Xode  triumphiert  er:  „3)er  grofee  Pan  ift 
geftorben!"  Cr  erörtert  die  Jrage:  „3ft  die  Forderung,  die 
Sd)aubüt)ne  3U  einer  Sittenfdjule  3U  machen,  eine  ©rille?" 
Cr  roünfd)t,  dafe  auf  dem  Xtjeater  neben  dem  ©rgotjlidjen 
aud)  das  Qlnterrid)tende  3ur  Geltung  tomme,  denn  er  pflidjtet 
Corneille  bei,  dafe  „der  Qlnterrid)t  der  Q3ül)ne,  roie  er  der 
auffälligfte  fei,  aud)  der  Ijdjfanifte  fein  muffe." 

3um  fittlid)*äftt)etifd)en  Auffdjroung  gefeilte  fid)  der  politifdje: 
Sonnenfels  Ijatte  bereits  die  QDitterung  der  Caubefdjen  Gr* 

11 


Kenntnis,  dafc  das  erfte  £t)eater  einer  £)auptftadt  immer  ein 
Symptom  der  ^Regierung  fei.  3)er  ö\an$  des  Xtjerefianifdjen 
3eitalters  forderte  aud)  eine  tonangebende  93ül)ne.  Sonnen* 
feie  roendete  fiel)  an  das  Qtationalgefüljl.  QDas  nü§te  es,  dafe 
der  fjansrourft  roeg  mar,  nrie  konnte  eine  deutfelje  QBüljne 
emporkommen,  roenn  im  £t)eater  näd)ft  der  QBurg  Ausländer 
fiel)  breitmachen  durften? 

nSo\\  3)eutfd)land  emig  oerurteilt  fein,  ot)ne  anftändiges 
Scrjaufpiel  3U  bleiben ?"  fragte  er.  „QDien  allein  fann  fid) 
diefen  Q£ul)m  erroerben."  Seine  ^Briefe  über  die  roieneri* 
felje  Scl)aubül)ne  (1768)  fpannen  die  aus  £effings  §am* 
burgiferjer  ^Dramaturgie  empfangenen  Anregungen  fort 
und  gingen  Schillere  Scl)aubüt)ne  als  moralifelje  An* 
ftalt  betrachtet  (1784)  ooraus.  Ceffing  fcrjrieb  (25.  Au* 
guft  1789):  r,  QDien,  mag  es  fein  roie  es  roill,  der  deutfd)en 
Literatur  nerfpreetje  ict)  dod)  immer  mel)r  Glüd?  als  in  eurem 
fran3ofifd)en  QBerlin".  Qlnd  1776  äußerte  er  3U  dem  Set) au* 
fpieler  Johann  ^einrid)  Jriedrid)  3Küller,  die  QDiener  Q3üt)ne 
fei  beffer  als  alle,  die  er  fenne. 

2)aJ3  er  fiel)  dennocl)  trotj  nriedertjolter  Q3emül)ungen  nicljt 
an  QDien  feffeln  liefe,  l)at  3um  guten  Xeil  feinen  Grund  in  der 
Abneigung  gegen  den  pattjetifcljen,  überfcrjmänglicljen,  über* 
eifrigen  Sonnenfels,  den  man  3tr»ar  den  „öfterreicl)ifcl)en  £effing " , 
aber  gleichzeitig  und  mit  größerem  Q£ecl)t  „den  öeinen  Gottfried" 
nannte.  Qlm  das  IRafe  der  Antipathie  ooll  3U  machen,  Ijatte 
Sonnenfels  in  feiner  Gitelfeit  fiel)  3ur  Ausbreitung  feines  Qlutjmes 
in  3)eutfct)land  mit  dem  Prof effor  Ctjriftian  A.  Klotj  angefreundet. 
Gegen  diefen  Grad  des  Abftofeenden  l am  die  glühende  £effing* 
oereljrung  des  ^xcifyzvcn  non  Gebier,  eines  mittelmäßigen 
Sdjrijtftellers,  aber  begeifterten  Jofefiners  und  w armen 
6fterreicl)ifcl)en  Patrioten,  nicljt  auf. 

Aber  der  allgemeine  QDille  3ur  Qfleugeftaltuhg  des  Ttjeaters 
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in  QDien  mar  mittlerroeile  fo  erftarft,  dafe  er  aud)  otjne 
£effing  ans  QDer?  gel)en  tonnte.  3)ie  reife  Jrudjt  fiel  uom 
Q3aume.  Sonnenfels,  deffen  langlebiger  Stern  bereite  im  Surfen 
mar,  fand  in  ©ebler  tro§  einer  perfönlidjen  ©egnerfdjaft  den 
Förderer  und  Jortfetjer  feiner  Xtjeateridee.  ©eblers  Aller* 
untertänigfter  QDorfdjlag  3ur  QDerbefferung  der 
Qlationalbütjne  und  des  Xljeaters  überhaupt 
entroicfelte  den  plan,  das  3um  tmferlicijen  Qflationalinftitut 
umgeftaltete,  aller  finan3iellen  Sorgen  übert)obene  Xt)eaterf 
oerbunden  mit  einer  großen  Akademie,  drei  3)ire£toren  3U 
unterteilen :  £effing  für  Sdjaufpiel  und  3enfur>  a^8  Dramaturg 
und  Profeffor  der  Afttjetit1,  ©lud!  für  die  Oper  und  Qtooerre, 
dem  flaffifeijen  3Keifter  der  Xan3tuuft,  für  das  QBallett.  „3)ie 
©mportjebung  des  Xtjeaters",  fdjreibt  Jofef  £ange  in  feiner 
Selbftbiograptjie,  „wurde  oon  den  ©rofjen  und  ©dien  des 
Staates  damals  mit  ©ntt)ufiasmus  betrautet." 

©iner  fo  ftarüen  geiftigen  Strömung  gegenüber  mar  das 
am  überlebten  feftljaltende  Patronat  eines  Kunftdilettanten 
otjne  fad)lid)e  Qlber3eugung  machtlos,  felbft  menn  ein  fo  großer 
Qtame  roie  der  des  $ürftcn  Kaunit}  es  decEte.  3)ie  non  ujm 
beuoqugten  fran3Öfifd)eu  Sctjaufpieler  rourden  1772  oer* 
abfd)iedet.  Aber  gleid)  dem  deutfdjen  ^ansmurft  uerfdjmanden 
aud)  fie  nid)t,  ol)ne  für  das  fünftige  ^urgttjeater  das  3t)re 
geleiftet3u  tjaben.  Ja,  der  Q3auftein,  den  fie  3U  feinem  Fundament 
beitrugen,  mar  nielleid)t  ein  nod)  roertoollerer,  gemid)tigerer. 
§atte  Kaunit^  nict)t  unberect)tigterroeife  behauptet,  man  tonne 
nur  non  den  Jrau3ofen  ©efdjmad?  und  ©legan3  lernen,  fo  trat 
es  nun  bereits  3U  Xage,  meiere  gute  Sdjule  üjre  edlere  Kunft, 
ujre  nerfeinerte  AusdrucFsfätjigfeit  für  publicum  und  Sdjau* 
fpieler  geroefen  mar,  mie  norbildlid)  üjr  Anftand  auf  die 
tunftlerifd)  und  fittlid)  nod)  in  ungefd)laci)ter  QRot)eit  ftectenden 
deutfdjen  Komödianten  geroirtt  Ijatte.  3)ie  r»omet)me  £eid)tig? eit 
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des  Gefprädjstons  und  der  93etr»egung,  die  Sid)ert)eit  de« 
3ufammenfpiels  —  jene  beiden  in  manchen  3 cit ab f <±> nitten 
unerreichten  £)öl)epunfte  der  ^Burgttjeatertunft  —  geljen  in 
letzter  £inie  auf  diefe  Schulung  3urucf .  3)as  fran3Öfifd)e  Xljeater 
oerfdjroand  erft,  als  das  deutfdje  fici>  fo  tr»eit  an  ujm  Ijeran* 
gebildet  Ijatte,  um  es  entbehrlich  3U  machen.  Q3ei  der  nun 
allgemein  durchgedrungenen  3iber3eugung,  da&  die  Reform  des 
Theaters  einer  unabro  eisbaren  Forderung  entfpredje,  bedurfte 
es  nur  mel)r  der  entfdjloffen  durchgreifenden  £)and,  die  den 
©edanten  in  die  Tat  umfetjte.  £effing  äußerte  1 776  in  Q3erlin  3U 
Johann  £)einrid)  Jriedrid)  IRüller,  er  t)alte  Kaifer  Jofef  für  den 
geeigneten  3Jtann,  den  3)eutfd)en  eine  Qftationalbüt)ne  3U  geben, 

3)er  Kaifer  teilte  Ceffings  Anficht,  dafo  -das  Theater  metjr 
fei  als  ein  QDergnügen  und  er  mar  genullt,  3U  allgemeinem 
9Zu§  und  kommen  feiner  perfönlicfyen  ©rfenntnis  den  Qlad)* 
druef  fouoeräner  IRadjt  3U  leiten. 

3)ie  Verfügung  r»om  22.  3Kär3  1 776  t)ob  das  alte  Syjtera 
des  £t)eaterprir»ilegs  auf  und  ftellte  das  Xtjeatemädjjtder 
Q3urg  als  f.  f.  f)of*  und  QtationakSdjaufpiel  in  unmittelbare 
§ofregie.  3)amit  ging  das  deutfelje  Sdjaufpiel  fo3ufagen  in  die 
Obert)ot)eit  des  Kaifers  über  —  des  deutfeijen  Kaifers,  deffen 
Q^efiden3  QDien  ein  Anrecht  auf  die  führende  deutfdje  93üt)ne 
t)atte.  So  ift  Kaifer  Jofef  3tr»ar  nid)t  der  ©runder  des  QBurg- 
tljeaters,  deffen  Anfänge  mit  denen  der  QDiener  Sdjaufpielfunft 
überhaupt  3ufammenfallen,  aber  er  tonnte  in  den  Annalen  des 
3nftitutes,  das  mit  Stol3  feinen  Qlamen  an  der  Stirn  trägt,  den 
Titel  des  Stifters  führen.  Cr  t)at  die  oon  lange  l)er  gefponnenen 
Jaden  idealer  TRöglidjfeiten  3ur  tonfreten  Crfcfyeinung  311* 
fammengeballt. 
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3)   o-n     der     Q3edeutung     des 
Q3utgtl)eaters 


®ie  neue  Ära  fe§te  in  äufcerft  unfdjeinbarer  QDeife  ein. 
Keine  $eier,  feine  ^at  be3eid)nete  den  grofeen  Ab* 
fdjnitt.  3)ie  Cröffnungsnorftellung  (Oftermontag, 
8,  April  1 776)  brachte  3tt>ci  unbedeutende  £uftfpiele.  3)ennod) 
tjatte  man  die  Cmpfindung  einer  neuen  Cpodje. 

„Jeder  Patriot",  fdjrieb  öebler,  „mufc  fiel)  darüber  freuen, 
defe  unfer  deutfdjer  Jofef  die  Qftationalfdjaubütjne  3U  feinem 
§oftt)eatec  eröärt  bat." 

3)amit  mar  das  Neuartige  der  3nftitution  im  roefentlidjen 
getenn3eid)net.  £s  lag  nid)t  in  der  Gründung  eines  neuen 
§oftl)eater6,  das  als  toftfpieliger  £u*usartüM  3um  £)aust)alt 
faft  jedes  deutfdjen  dürften  des  18.  Jahrhunderts  gehörte. 
3)as  eigenartige  mar,  daf$  der  leutfelige,  uon  den  pl)ilan* 
tt)ropifd)en  öleid)l)eitsideen  des  3eitalters  angefteefte  Kaifer 
das  Q)oltsfd)aufpiel  3U  feinem  Theater  ertjob,  ein  Aus- 
gleichen der  fo3ialen  öegenfät^e  —  nid)t  fo  fetjr  aus  abge* 
Gärter  Qtäcijftenliebe  als  aus   dem  ©efütjle  ritterlicher  Q)er* 
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pflidjtung    des   fjocbgeftellten  gegen  die  Utinderbegünftigten 
des  Sd)icffals. 

Qüie  das  QBurgtbeater  bereite  bei  feiner  ©ründung  auf 
der  doppelten  Tradition  der  £)ansrourfttomödie  und  des  fjof* 
fdjaufpiels  fußte,  fo  mar  aud)  der  GedanFe  eines  Qlational* 
tbeaters  in  QDien  fdjon  über  bindert  Jabre  alt,  als  Kaifer 
Jofef  üjn  r»erroiröid)te.  bereits  1671  batte  der  ^eidjsbof* 
?Qti3lift  Rüttler  im  „QBoierifdjen  PalUjaus"  (beutiges  $inart3» 
minifterium),  dem,  mie  es  fd)eint,  älteften  ftändigen  Komödien* 
baufe  der  Stadt,  ein  QDiener  „Qtationaltbeater"  gegründet,  um 
den  durchlebenden  Wandertruppen,  die  nur  das  Geld  in  die 
fremde  trügen,  das  fjandmerl?  3U  legen. 

2)aJ3  diefe  3dee  grade  in  den  Tagen  mieder  auflebte,  als  Kaifer 
Jofef  fiel)  mit  dem  Plane  trug,  den  deutfdjen  Staatsgedanfen 
durd)  3eitgemäfee  Steuerungen  im  geiftigen  und  roirtfcbajtlid)en 
Ceben  des  QDolfes  3U  uerroirflidjen,  mar  fidjerlid)  Hein  3ufQN* 
3)er  ein3elne  follte  3um  QBemufetfein  feiner  felbft  tommen,  das 
QDoll?  fid)  als  QRation  deuten  lernen.  3)as  QDerdienft  des  Kaifers 
liegt  in  feiner  Jeinbörigfeit  für  den  Schritt  der  3eit,  in  feiner 
OBereitroilligteit,  mit  üjr  3U  geben,  in  feinem  beqbaften  Crgreifen 
des  Augenblickes,  hingegen  mar  ibm  die  Kraft  nerfagt,  eine 
Stimmung  feft3ub alten  und  3um  fiebern  Ausgangspunkt  einer 
großen,  3ielberouJ3ten  Cntmidlung  3U  machen. 

3)as  der  Comedie  franepaise  nacbgebildete  republitanifd)e 
QDerfaffungsfuftem  des  Qlationaltbeaters  ermies  fid)  —  erft 
unter  einem  Ausfdjufe  r»on  Künftlern,  dann  r»on  Kanalieren  — 
als  untauglid)  und  1814  murde,  nachdem  die  jämmerlid)en 
inneren  3uftände  in  uöllige  2)is3iplinlofigteit  ausgeartet  maren, 
aus  dem  Qtationaltbeater  roieder  ein  fjoftbeater.  3u  feinem 
Schaden  mufete  es  dem  Qüorte  Schillers  als  QBeleg  dienen: 
„QDenn  mir  es  erlebten,  einft  eine  Qlationalbübne  3U  b^ben, 
fo  roürden  mir  aud)  eineQlation."  Aber  gerade  dief er  mißlungene 
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QDetfud)  ift  eines  der  beroeisMftigften  3*ugmffe  fuu  den 
lebendigen  Organismus,  den  das  Q3urgtl)eater  darftcllt. 
2)enn  er  mar  bei  aller  edlen  Abfidjt  dod)  ein  tunftlid)er  £in* 
griff  in  die  natürliche  Cntroicflung  geroefen,  die  fid)  nid)t 
3tr>ingen  liefe. 

Qlmfo  bemetfensroerterfctjeüitdienod)  nie  mit  gebührendem 
Qftadjdrucf  t)err»orgel)obene  Xatfadje,  dafe  der  Kaifer  in  feinem 
t)öd)ft  be3eid)nenden  ©lauben,  das  Xtjeater  als  fiegreidje  Kultur* 
roaffe  gegen  QRoljeit  und  Stumpfheit  uermenden  3U  tonnen, 
dasjenige,  ums  Schülerin  der  Sd)aubüt)ne  als  moralifdje 
Anftaltbetradjtet  (1 784)  erft  als  geiftreidje  Xtjeorie  auf* 
ftellte,  etliche  )at)re  früher  in  QDien  bereits  praftifcl)  uerfudjt 
und  trotj  mancher  Hemmungen  und  Sd}tr»antungen  mit  Crfolg 
durchgeführt  tjatte. 

3)as  pl)antafiebegabte  QDiener  Publicum  brachte  dem  ein* 
drucfsoollen  Anfd)aungsunterrid)t  der  QBütjne  die  erforderliche 
frifdje  £mpfänglid)t,eit  entgegen. 

£>as  finnlid)  lebendige,  tunftlerifd)  uergeiftigte  QBütjnenmer?, 
in  dem  der  ©edanfe  fid)tbare  und  greifbare  öeftalt  annimmt, 
bot  ujm  die  erroünfdjte  ernft*t)eitere  Gelegenheit,  am  bunten 
Abglan3  das  £eben  kennen  3U  lernen.  So  manche,  die  für  ein 
treffliches  Q3ud)  nid)t  3U  Ijoben  roaren,  roeil  it)nen  fd)roar3  auf 
roeifo  der  tieffinnigfte  ©et)alt  nidjts  fagte,  füllten  fiel)  gefeffelt 
und  ergriffen  uon  demfelben  öedanfen,  roenn  fie  it)n  mühelos 
im  Xt)eater  empfingen  —  gleidjfam  eingefd)muggelt  in  eine  §ülle 
der  geforderten  Kur3roeil.  3)enn  nod)  fd)ien  die  Qlntertjaltung 
SelbforoectYAud)  dem  Kaifer,  diefem  ed)tefteu  Sotm  feines  ^t\ts 
alters,  lag  das  3deal  einer  Kunft  um  der  Kunft  millen  fern  und 
er  oerfolgte  mit  dem  33urgtl)eater  eine  beftimmte  Abfielt. 

3n  S  d)iller  s  Auf  f  a^  Ol  b  e  r  d  a  s  g  e  g  e  n  ro  d  r  t  i  g  e  d  e  u  t  f  d)  e 
Xt)eater  Reifet  es:  „Q^eoor  das  Publicum  für  feine  Q3ül)ue 
gebildet  ift,  dürfte  root)l  fdjroerlid)  die  Q3üt)ne  üjr  Publicum 
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bilden."  Aud)  diefer  Sa§  beroabrbeitete  fid)  im  QBurgtbeater. 
Die  Erfüllung  feiner  literarifd)en  3Kiffion  beroegte  fid)  nod) 
weniger  als  die  nationale  in  dem  geträumten  Sturmtempo  des 
$ortf  drittes. 

3u>ei  }a^re  nad)  der  Gründung  Ijatte  fid)  die  Oper  wieder 
im  £)of*  und  Qlationaltljeater  eingefdjmuggelt.  Seinen  Spielplan 
bel)errfd)te  1781  ölu<£,  1782  ging  über  feine  Q3retter  die  Crft* 
auffübrung  der  Cntfüljrung  aus  dem  Serail  —  gemiß 
fein  rubmlofes  3nterme330,  aber  für  das  Theater,  dem  eine 
führende  QRolle  in  der  deutfd)en  Literatur  3ugedad)t  mar,  immer* 
bin  ein  3nMfd)enreid).  Vollends  der  dramatifdje  Spielplan,  der 
beut  3um  grofeen  Teil  roie  ein  ^riedbof  der  Qtamenlofen  anmute^ 
läfet  das  ?08mopolitif(^^umanitäre  Q3il düng 8 ideal  des  Kaifers, 
der  das  Theater  ernft  nabm  und  darin  feine  Cieblingspaffion, 
fondern  eine  Aufgabe  erblickte,  in  einem  faft  meljmütigen  £id)te 
erfd)einen.  Aber  ein  3äbes  3^cftl>cittcn  an  feinem  nod)  oerfrübten 
Programm  bätte  das  Q3urgtl)eater  oermutlicb  gleid)  bei  feiner 
6ntftel)ung  für  alle  3u^unfr  unmöglid)  gemalt  und  feine 
eigenartige  Doppelfteltung  als  QBildungs-  und  Qlnterbaltungs* 
tljeater  aon  nornljerein  untergraben. 

$>urd)  das  anfängliche  3urücft)leiben  bmtcr  dem  bocbs 
gefteeften  %k\t  liefe  man  dem  neuen  3nftitute  %zit,  fid)  in  der 
öunft  des  Publikums  bis  3ur  Olnentbebrlicbfeit  3U  befeftigen. 
Kaifer  Jofef  bat  als  idealiftifd)er  Träumer  niele  feine  plane 
febeitern  feben,  roeil  er  niebt  mit  der  3Xtaffe  redjnete.  Das 
QBurgtbeater  aber  fe§te  fid)  durd),  indem  es  einen  t)ielleid)t 
ein3igartigen  örad  non  QDolfstümlicbreit  geroann.  Cs  rourde 
als  £)oftbeater  erft  red)t  das  Qlationaltbeater. 

3m  erlefenen  Kunftgenufe,  der  3ugleid)  die  ergötjlicbfte 
Qlnterbaltung  bildete,  fdjmelgte  der  Alt*QX)iener  in  jenem 
beiteren  Q3ebagen  am  Anmutigen,  in  dem  3um  nid)t  geringen 
Xeü  fein  fpricbn>örtlid)er  Subaritismus  beftand.  Qflur  nerftänd* 
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nislofe  Aufrenftetjende  tonnen  glauben,  iV>n  mit  der  Seligfeit 
bei  Q3ac£t)ändel  und  feurigem  erfdjöpft  3U  l)aben. 

Caube  fdjrieb  1833:  „Die  Sdjaufpietfunft  ift  Mittelpunkt 
des  QDiener  Gebens,  des  QDieners  Stol3  und  Set)nfud)t  und 
Q)ergnügen.  $ür  die  Sdjaufpieltunft  ift  Öfterreid)  das  £and 
der  3Ttärd)en.  QDäre  das  Xtjeater  nod)  nid)t  erfunden,  die 
Öfterreidjer  erfänden  es/' 

So  geftattete  fid)  das  Q3urgtt)eater  3um  Qlationalbefitj, 
3um  Qtationalöeinod. 

Cs  routde  das  ^ftert^eicljen  diefer  §ofbüt)ne,  daf3  fie  roie 
fein  anderes  £t)eater  der  QDelt  das  §aus  des  gebildeten 
Bürgertums  roatd.  Das  maßgebende  3Koment  feiner  Q)ornet)m* 
t)eit  lag  in  der  nur  il)m  eigenen  Konfiguration:  §oftt)eatcr 
im  ©efidjtsroinfel  des  Q3ildungstt)eaters.  Sonnenfels  roirft 
die  $rage  auf:  „3ft  der  Regent,  ift  der  grofee  Adel  der  einige 
öegenftand  der  öffentlichen  'Aufmerffamfeit?  QDerdient  der 
^Bürger,  roeld)er  3U  dem  allgemeinen  QDot)le  nid)t  minder 
beitragt,  daß  man  feiner  gar  nid)t  gedente?" 

Diefe  Crroägung  trug  im  Q3urgtt)eater  iljre  5*üd)te.  Cs 
follte  als  £)ofinftitut  der  Q^ürgerfdjaft  gewidmet  fein.  „Der 
Sdjätjer  der  3ftenfd)t)eit"  erfdjlofe  den  nad)  edler  Qlntertjaltung 
Dürftenden  fein  Xtjeater,  mie  er  dem  lufttjungrigen  QDiener 
Proletariat  feine  öärten  etfdjlofe, 

Das  mar  die  Grundlage,  auf  der  das  <Burgtl)eater  fid) 
roeiter  entroicfelt  l)at.  Die  Cpodje  feiner  öründung  und  die 
öefinnung  feines  Stifters  erroiefen  fid)  oon  nad)l)altigem  £in* 
flufe.  Qtur  das  3eitalter  der  fran3ofifd)en  Q^euolution,  in  dem 
das  Bürgertum  fid)  3U  gefellfdjaftlidjer  ©eltung  auffdjroang, 
nur  die  Geiftesrid)tung  Jofefs  II.,  des  fouoeränen  Q)olfs- 
beglücters,  tonnten  dies  unr»ergleid)lid)e  öeroädjs  ^eroorbrin- 
gen  und  die  folgende  Cpod)e  der  Q3iedermeiertultur  geftaltete 
es  immer  nolltommener  feiner  Q3eftimmung  gemäfc  aus  3um 
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Mittelpunkt  eines  geiftigen  Patriziates,  gleictjoiel  aus  roelcbjer 
QRangöaffe  diefes  fiel)  rekrutierte,  3U  einem  Bereinigungs* 
puuft,  u>o  geroiffermafeen  die  gute  ©efellfdjaft  unter  fiel)  roar. 
3)ie  £age  des  alten  Burgtt)eaters  im  Mittelpunkte  der  inneren 
Stadt,  dem  Sitje  des  angefetjenen  Bürgertums,  rourde  ein 
Symbol 

3)as  Burgttjeater  als  öefellfd)aftS3entrum  geroann  eine 
politifctje  Bedeutung,  f)ier  tonnte  der  Bürger  Abend  für 
Abend  feinen  Kaifer  feljen.  Beide  gehörten  3um  Stammpublikum, 
beide  taten  fiel)  auf  ujr  Burgttjeater  etroas  3U  gute.  Als 
Mitglieder  einer  und  derfelben  Kunftgemeinde,  gleicher  £indrüd?e 
frobj  oder  unfrol),  rücüten  fie  fiel)  in  der  patriarctjalifdjen  Gemüt* 
lid)feit  des  Seinen  Kaufes  räumlich  roie  menfd)lict)  natje.  Cin 
Band  der  Vertrautheit  fd)lang  fiel)  um  §errfd)er  und  Qlnter* 
tanen. 

3)as  Xbjeaterintereffe  geroann  an  vertiefter  QDictjtigteit  in 
dem  engumfriedeten  Bannfreife  des  damaligen  QDien,  in  der 
politifd)cri  Klofterftille  des  oormär3lid)en  Bürgerdafeins,  das 
faft  den  Beroeis  erbrachte,  t)ot)e  geiftige  Kultur  fe§e  nid)t 
notroendig  feiale  Jreitjeit  ooraus.  3)ie  Bedeutung  des  Burg- 
tljeaters  rouetjs  damals  roeit  hinaus  über  die  fünftlerifd)c 
Vermittlung  der  S(^6nl)eit  oder  der  idealen  Qüerte  des  £ebens 
im  allgemeinen.  3ndem  es  fid)  3U  einer  gefellfd)aftlid)en  Quölle 
auffctjroang,  roie  fie,  das  Xtjeater  der  alten  Griechen  aus* 
genommen,  t»icllexd)t  fein  anderes  Sdjaufpiel  jemals  befeffen, 
rourde  es  im  Sct)illerfd)en  Sinne  „ein  QDegroeifer  durd)  das 
bürgerliche  £eben".  Ja  noct)  met)r,  es  rourde  das  §er3  üou 
QDien,  es  rourde  ein  Jaftor  in  der  Cqieljung  der  Jugend. 
Cs  rourde  3um  £id)tfci)ad)t,  durd)  den  roeltberoegende  3deen, 
eroige  QDat)rt)eiten  iljre  Vjeilfame,  erfd)ütternde,  aufrüttelnde 
QDirtung  auf  dk  ftiofpenden  Gemüter  ausübten.  Bon  dorther 
empfingen  fie  it)ren  Sd)önt)eitsbegriff,  it)r  QDat)rt)eitsideal,  oon 
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dort  jene  erften  unauelöfdjlidjen  Cindrücfe,  die  eine  Glaubens- 
lehre fürs  £eben  3U  bedeuten  pflegen.  3)ie  Geltung  des  Q3urg* 
tbjeaters  erftreefte  fiel)  fdjliefelid)  bis  auf  die  gefellfcrjaftlicrje 
Diode.  Cs  rourde  3ur  l)ol)en  Schule  des  guten  öefdjmacfes 
und  der  feinen  Lebensart. 

tiefes  unbeftrittene  Anfetjen  umgab  die  Sdjaufpieltunft  mit 
dem  ©lorienfcrjein  der  QDeröärung.  Sie  roard  die  beliebtefte 
aller  Künfte,  roiefie  der3KaJ3ftab  der  Bildung  roard.  3)ieKünftler 
empfingen  üjren  'perfönlidjen  Anteil  an  dem  Qlimbus,  der  das 
Theater  umflofe,  und  roarfen  üjn  it)rerfeits  als  oortrefflierje 
Reflektoren  nerftärft  auf  das  Snftitut  3urüct\  3\)v  Anfet)en 
als  Mitglieder  der  Qüiener  ©efellfdjaft  uereinte  fid)  mit  üjrer 
fünftlerifdjen  ^Bedeutung.  3)ie  beoor3ugte  Stellung  der  £)of* 
fdjaufpieler  roar,  roie  eine  ftrenge  Cqiebjung  künftige  ©röfee 
fördert,  fdjon  non  DZaria  Xrjerefia  begründet  roorden.  2)ie 
Kaiferin  oerftand  als  fittenftrenge  Hausmutter  bei  „übler  Kon* 
duite",  3umal  des  roeiblidjen  Perfonals,  feinen  Spafc,  fargte  aber 
anderfeits  bei  roürdigem  QDert)alten  nid)t  mit  iljrer  Aus3eid)nung, 
fo  daJ3  frau3Öfifd)e  Sctjaufpielerfinder  fiel)  rürjmen  tonnten, 
uon  ujr  aus  der  Taufe  gehoben  3U  fein.  "Übrigens  ift  in 
perfönlidjer  §infict)t  ein  ernftes  Sittlicijt'eitsftreben  fd)on  bei 
den  alten  QDiener  £uftigmad)ern  ein  auffallender  3ug.  3)er 
unvergleichliche  Spafroogel  Knotj,  Prebjaufer,  Stranü^fu,  der 
den  bürgerlichen  Xitel  eines  f aiferlidjen  fytf'QcApk»  und  Dtund* 
ar3tes  führte,  fie  alle,  denen  auf  der  Q3üt)ne  feine  Ausgelaffen* 
tjeit  3U  toll  roar,  trugen  fiel)  in  it)rem  Prroatleben  als  mafellofe, 
als  edelmännifcl)e  Perfönlidjfeiten.  Seitdem  die  Komödianten 
3U  i}ofbedienfteten  oorgerücft  roaren,  fiel  es  dem  Talent  nid)t 
mel)r  fd)roer,  aud)  feine  menfci)lid)e  QXb erlegent) eit  3ur  Geltung 
3U  bringen.  Cine  Bereinigung  non  fo  uiel  ernftem  ^Icife, 
bürgerlicher  ©efinnungstüdjtigfeit  und  perfönlidjer  Haltung, 
roie  fie  durcl)  öenerationen  die  Mitglieder  des  93urgtt)eaters 
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oertraten,  gehört  fid)erlid)  mit  in  die  9lufyme6gefd)id)te  eines 
Kunftinftitutes.  Die  ftadtb  ernannten  £eute  r»om  £l)eater  wurden 
3U  Honoratioren  der  Stadt  und  QDien  3ur  Stadt  des  Sd)au* 
fpielertultus.  §ol)e  und  Vjöc^ftc  §errfd)aften  3ogen  die  Q3urg* 
tljeatertunftler  in  it)ren  Kreis,  mätjrend  die  $iater  und  3Itart*t* 
roeiber  fie  ebenfogut  rannten  und  bei  it)ren  Qtamen  grüßten 
und,  roas  met)r  befagt  als  beides,  ^Beamte  und  öelet)rte  iljren 
Qlmgang  fudjten.  Q3urgtt)eaterjubiläen  geftalteten  fid)  3U 
Qüiener  ^amilienfeften  und  Q3egräbniffe  3U  Xrauertund* 
gebungen  einer  taufendtopfigen  Utenge. 

3Kit  jener  nair»  gläubigen  Empfanglid)? eit  für  das  eigenartig 
Perfönlidje,  das  QDien  3U  einem  fo  fruchtbaren  QBoden  für  die 
Aneüdote  mad)t,  oermandelte  man  die  Q3erounderung  für  den 
Künftler  in  regfte  Anteilnahme  für  den  3Renfd)en.  Der  QDiener 
Xljeaterentrjufiaft  ergab  fiel)  miliig  dem  fd)märmerifct)en  3auber, 
hinter  einer  Einreibenden  Q3ül)nenfigur  eine  menfd)lid)e  Cv- 
Meinung  3U  fpüren,  oor  der  feine  QBegeifterung  nid)t  3U 
erröten  brauchte. 

Cs  fann  darüber  Hein  3^eifel  malten,  dafe  die  perfönlid)fte 
aller  Künfte,  in  der  der  Ausübende  fein  eigenes  förperlictyes 
3d)  3U  3Kar?te  trägt,  im  Empfangenden  einen  märmeren  Xon 
der  Teilnahme  oerträgt,  ja  oorausfetjt.  Aber  felbft  die  3Köglid)' 
f  eit  3ugegeben,  dafo  das  fd)aufpielerifd)e3ntereffe  denPerfönlid)* 
üeitsfult  übertrieb  und  für  Aufcenft elende  einen  QBeigefdjmacl? 
des  Qlntuuftlerifci)en  gemann  —  bedurfte  es  dod)  1782  eines 
Verbotes,  die  Qlamen  der  Dtitfpielenden  auf  dem  ^tjeateqettel 
3u  nennen,  um  die  Parteinahme  für  die  Q3efe^ung  ab3ufd)tr»äd)eu 
—  der  Sd)  aufpielerfultus  t)at  tro§  alledem  unleugbar  fein  ©utes. 

Qtomalis  fagt,  der  Künftler  fte^e  auf  dem  ^Renfdjen  mie 
die  Statue  auf  dem  Piedeftal.  Der  in  den  Vordergrund  der 
öffentlichen  Neugier  gerücfte  Sd)aufpieler  füllte  fiel)  einerfeits 
in  feinem  Selbftgefüt)l  gehoben,  mährend  ibjm  anderfeits  die 
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oerantroortungsoolle  Haltung  einer  offi3icllcn  Perfönlidjüeit 
andauernde  Selbfoudjt  auferlegte.  Q3eides  roirfte  förderlich  auf 
die  günftige  ©nturicflung  feines  inneren  3Kenfd)en  und  oertjalf 
feiner  tunftlerifdjen  Perfönlid)feit  3ur  Qarften  Prägung.  Teils 
durd)  eigene  Kraft,  teils  durd)  diefen  ©influfe  der  QDiener 
Kunftatmofpljdre  eröommen  die  repräfentatioen  Größen  des 
Q3urgtl)eaters  jene  t)ol)e  Stufe  menfd)lid)er  Kultur,  die  £effing 
für  den  Sctjaufpieler  unentbehrlich  t)ielt.  „QDäre  der  ©nd3toecf 
des  Sdjaufpiels  aud)  nur  das  QDergnügen  des  ODoltes",  fagte 
er  1 776  3U  Titulier,  „fo  ift  es  fdjon  aus  diefem  ©runde  tr»id)tig, 
dem  QDolfe  feine  Qlnter^altung  nid)t  durd)  3dioten  und  fittenlofe 
3Jtenfd)en  nortragen  3U  laffen,  für  roelctje  es  aufeer  den  Stunden 
der  ©eifteserljolung  feine  befondere  f)od)ad)tung  tjaben  rann. 
Aber  dieSdjaubütmeift  etroas  met)r,  rann  und  foll  etroasmebr  fein 
und  it)r  edler  %mz&  roird  durd)  unedle,  nid)t  nad)  ©rundfä^en 
da^u  erlogene  3ftitgliecfer  ebenfo  oereitelt  als  die  QDirüung  der 
beften  Kan3elrede  durd)  die  tadeltjafteu  Sitten  des  Redners." 
3)od)  erfd)öpft  aud)  diefer  ©influ&  nietjt  den  QDorteil,  der 
dem  Talent  aus  dem  3ntereffe  des  Publikums  für  die  Perfon 
erroudjs.  Vie  freundfd)aftlid)e  Intimität,  die  fid)  3ttnfd)en  Sdjau* 
fpieler  und  3ufd)cmer  entfpann,  er3eugte  oder  förderte  dod), 
im  l)öd)ften  ©rade  jenen  oielgerüljmten  innigen  Kontaft,  der 
in  der  Kunftblüte  des  <Burgtt)eaters  ein  fo  roefentlidjes  2ftoment 
bedeutet,  3)as  IRafe,  in  dem  3)arfteller  und  £)örer  aufein* 
ander  eingefd)offen,  miteinander  oerroadjfen  waren,  rourde  nur 
dadurd)  möglich,  dafo  der  T^eaterftammgaft  den  Künftler 
„perfönlid)"  rannte,  roenn  er  oielleidjt  aud)  nie  ein  QDort 
mit  it)m  geroed)felt  tjatte.  Otjne  diefe  ^Beimengung  des  Subjefc 
tinen  mar  ein  folcfyes  ©inieben  in  die  ©igenart  des  Künftlers 
nid)t  denkbar,  tuie  es  damals  dem  feinen  QDerftändnis  der 
Kunftleiftung  3U  gründe  lag.  2)iefe  eigene  Anteilnahme,  die 
bei  der  Anonymität  des  modernen  Cebens  met)r  und  metjr 
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nerloren  gegangen,  oerftärfte  als  günftigfter  Q£efonan3boden 
den  empfangenen  Cindruct\  Qtur  bei  3ufct)auem,  die  im  ftande 
find,  die  Abfielt  des  Künftlers  3U  erraten,  gelingt  üjm  jene 
3tt)ingende  Suggeftion,  die  als  abfolute  Q3et)errfct)ung  ein  Pu* 
blitum  im  QBanne  t)ält.  Qlur  unter  folgen  guten  alten  Q3ef  annten, 
die  fid)  ftillfcfymeigend  nerftändigen,  tonnte  fiel)  jene  faft  lautlofe 
und  doct)  Cnt3Ücfen  atmende  Art  der  ^Beifallskundgebung 
entroio? ein,  die,  eine  der  eigenartigen  und  üornetjmften  Q3urg* 
ttjeaterfitten,  fo  l)oct)  über  aller  ^tjeatralif  mar,  daß  fie  das 
Xt)eater  förmlid)  über  fiel)  felbft  t)ob-  Quer  die  3Xtitarbeit  des 
Publikums  am  QBüljnenfunftmerf  richtig  einfetjät^t,  roird  diefe 
begeifterte  Eingabe  nacl)  Oebütjr  roürdigen. 

Vie  3ugel)örigl?eit,  die  fiel)  binnen  frühem  3tr»ifct)en  dem 
Qüiener  und  feinem  Q3urgtt)eater  entnricfelte,  mar  an  3nnigfeit, 
QBeftändigfeit  und  SelbftDerftändlict)feit  einem  fetjönen,  eckten 
£iebesbunde  oergleictjbar.  Qlnd  bis  t)eut  gehört  es  3U  ^Dingen, 
in  denen  aud)  der  Schimpfer  über  ^eimifetjes  fiel)  3ur  QDeljr 
fetjt,  menn  ein  ^vcmdzv  feine  tritifetje  Setmeid  am  QBurg* 
tljeater  erprobt. 

3)er  QDiener  felbft  ift  mit  feinem  Xadel  frcüict)  defto  rüd?t)alt* 
lofer  und  freigebiger.  3)as  liegt  nun  einmal  in  tt>ienerifct)er  Art, 
die  fo  merftnürdig  aus  Lebensfreude  und  3rD  elf  elf  uci)  t,  aus 
forglofer  Gemütlichkeit  und  kleinmütigem  3Kifebel)agen,  aus 
uerliebter  Sd)ro  ärmer  ei  und  feuern  miJ3trauifct)en  Qlörgeln  ge* 
mifct)t  ift,  für  das  der  QDiener  fiel)  ein  eigenes  QDort  prägen 
mußte,  das  Qlaw^en. 

§at  er  auf  das  QBurgtljeater  ein  fcljarfes  Auge,  das  auet) 
nierjt  den  öeinften  $et)ler  ungerügt  durchläßt,  roofern  es  üjn 
nict)t  gar  durchs  Vergrößerungsglas  fiet)t,  fo  äußert  fiel)  eben 
darin  feine  Liebe.  Cs  ift  feine  ängftlictje  QDactjfamt'eit  über 
einen  teuren  Sctjatj,  die  ftrenge  £)ut  über  ein  geliebtes  Qüefen, 
das  man  uon  aller  $el)le  rem  erhalten  möchte. 
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Aus  der  3ittcrndcn  QBeforgnis  diefer  großen  £iebe  ftammt 
das  ftete  mißttauifdje  ^Dergleichen  der  Gegenroart  mit  der 
glorreichen  QDergangenrjeit,  die  naturgemäß  jeder  in  der  QDer* 
öarung  der  eigenen  Jugend  erblicf t.  Aus  diefer  £iebe  fließt  die 
ftete  roerjmütige  Klage  über  den  Verfall  des  Q3urgtl)eaters, 
die  nid)t  Diel  jünger  ift  als  das  Q3urgtl)eater  felbft. 

Crnft  IRovify  Arndt  fagt  1798  in  feinem  QDiener  Qleife* 
tagebud),  Diele  behaupteten,  das  Theater  t)ätte  feit  3et)n  Jabjren 
unendlid)  nerloren.  Qlnd  1 803  fdjreibt  QJlarianne  non  Cyben* 
berg  an  Goetbje,  die  §oftl)eater  roürden  täglid)  fd)led)ter  und 
erbärmlicher.  IRan  tonne  nid)t  mel)r  t)ineinget)en. 

Goldene  3eitalter  befteljen  befanntlid)  immer  nur  in  der 
QDergangenljeit  oder  3utunfr  ?aft  3U  allen  Qziten  —  mit 
frühen  Ausnahmen  —  mar  denn  aud)  die  Stimmung  gegen  den 
OBurgthjeaterdireftot  einmeljr  oder  minder  lautes :  „Steiniget  ujn!" 

Qlnfere  Großeltern  Ijaben  die  Ttjeaterbegeifterung  itjrer 
Kinder  gedämpft  mit  der  QDerfidjerung,  daß  fie  dod)  oon  der 
Größe  eines  £ange  oder  Korn  oder  einer  Sopt)ie  Schröder 
feine  QDorftellung  rjätten.  3m  gleichen  Tone  bjaben  unfere  Gltern 
uns  Anfdjütj,  Jidjtner,  die  fähiger  norgetjalten  und  nid)t 
anders  geben  mir  dem  jüngeren  Gefd)led)t  die  Qftamen  QDolter, 
Sonnentljal,  £eroinsty  meiter.  3)ie  heutige  Jugend  aber  mird 
es  nermutlid)  mit  der  gegenmärtigen  Künftlergeneration  ebenfo 
galten,  infofern  fie  der  Träger  blutiger  Kunftbegriffe  ift.  So 
tritt  geroiffermaßen  jedes  Künftlergefd)led)t  mit  dem  notier* 
gebenden  in  einen  QDollfommenljeitsroetteifer.  Gin  jedes  ftet)t 
auf  den  Schultern  des  früheren  und  ftütjt  das  nädjfte.  3n  dem 
durd)  die  Qeitzn  ragenden  Q3au  ruljt  das  oberfte  StoccTOetE 
nod)  auf  der  Starte  des  unterften.  Qüie  in  der  Kette  Glied  an 
Glied,  fdjließt  fid)  Perfönlidjt'eit  an  Perfönlidjfeit  und  in  der 
letzten,  roie  feft  fie  aud)  in  fid)  gefd)loffen,  roirft  dennod)  das 
Talent  der  erften  fort. 
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Gintec  diefcm  QBilde  ftellt  fid)  uns  jenes  ftets  im  stunde 
geführte,  als  ein  £ebensfal?tot  des  93urgtl)eaters  empfundene, 
in  das  ©el)eimnis  des  Qlnbeftimmbaren  gefüllte  Ctroas  dar, 
das  die  Tradition  des  fjaufes  b^fet-  %&  ift  unendlid)  meljr 
als  die  Trägerin  feiner  froren  Crinnerungen.  Sie  ift  die  3dee 
des  3nftituts,  ift  fein  felbftberoufctet,  fid)  felbft  getreuer,  3u£unfts* 
reidjer  ©eift.  3)arum  fordert  fie  nid)t  nur  Pietät,  fondern  itjre 
QDernadjläffigung  würde  das  3nftitut  moralifd)  fdjädigen.  $ür 
etroas  der  QDergangentjeit  Angehörendes,  Abgetanes  tann  fie 
nur  galten,  roer  fie  mit  il)rem  graden  öegenteil  oerroedjfelt,  mit 
der  Könnenden,  die  fiel)  3ur  ^Überlieferung  Dert)älttr»ie  das  fünft* 
lid)e  7Rad)roevl  3um  natürlichen  Geroädjs.  Tradition,  richtig 
nerftanden,  bedeutet  Ktajtoermetjrung,  nid)  t  atademifdje Todes* 
ftarre.  Sie  nert)indert'nid)t  nur  nid)t  das  Anfetjen  neuer  Jahres- 
ringe an  den  alten  Stamm,  fie  bedingt  es.  3)enn  fie  ift  als  das 
Stetige  im  QDandel  der  3)inge  die  ©rtjalterin  des  Gebens.  Sie 
ift  die  Kraft,  die  das  3nftitut  aud)  3eiten  der  Qlngunft  überftetjeu 
läfet.  Cine  Periode  fd)tr»äd)erer  Q3lüte  bedeutet  an  einem  gefunden 
Organismus  nod)  lange  fein  Abfterben  und  QDerdorren  des 
£ebensfaftes. 

Qlnfer  Q3urgtt)eater  liefee  fid)  mit  einer  prächtigen  deutfd)en 
£inde  Dergleichen,  unter  deren  fdjattigem  £aubroer?  feijon  niele 
öefd)led)ter  fid)  der  Sonne  gefreut  l)aben  und  die  nod)  niele 
3utunftige  erquiefen  roitd.  3)enn  it)r  £ebensfaft  ift  ^er^blut 
öfterreid)ifd)er  Kultur,  3)em  Q3urgtt)eater  eine  nod)  auf  reiche 
Cntroicflungsm6glid)feiten  geftellte  3utunjt  abfpredjen,  tyzfc 
feinen  unlösbaren  3ufammcnban9  m^  der  Gefamtljeit  des 
öfterreid)ifd)en  öeifteslebens  gän3lid)  oetüennen.  Cs  tjat  feine 
Aufgabe  nod)  lange  nid)t  erfüllt.  Cs  t)<*t  nod)  lange  nid)t 
ausgefpielt. 
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Q3on      der      3    u    ?    u    n    f    *      dee 
QSurgtljeaters 


/^V^f^^t  dem,  roie  n>ir  alle  tjoffen,  in  den  Sd)mec3en 
I  I  I  diefes  QDeltfrieges  roiedergeborenen  Öfterreid) 
<*S  *^  V-  ftetjt  aud)  dos  Q3urgtt)eater  not  dem  Anfa§  eines 
neuen  £ebensringes.  Cs  roird  der  fdjtDungooll  ausladenden 
Arbeitsentfaltung  nerjüngter  Kräfte  bedürfen,  um  den  gefteiger- 
ten  Anforderungen  einer  neuen  Kulturftufe  3U  genügen.  QPie 
das  Q3urgtt)eater  diefe  Aufgaben  an3upad?en  l)abe,  um  den 
3uftinftst)offnuugen  gerecht  3U  roerden,  erhellt  aus  dem  Qftatur- 
gefe§,  daß  jedem  Organismus  feine  alles  Sprunghafte,  Quill- 
£ürlid)e  ausfctjliefeende  Cntroicflung  oorge3eid)net  fei.  3n 
diefer  naturgemäßen  Cntroicflung  ift  alle  öegenmart  das 
Ergebnis  einer  Q)ergangent)eit  und  der  notwendige  Qlnter- 
grund  einer  3^^^-  ^o  tö  QU4)  dem  Q3urgtt)eater  feine 
notwendige  Q3al)n  oorgefdjrieben.  €s  üann  nur  auf  der 
gegebenen  Grundlage  feiner  urfprünglictjen  Q3eftimmung  fort- 
fdjreiten.  Cs  t)at  für  fein  borgen  nod)  oiele  neue  Xräume 
3u  fpinnen,  aber  fie  find  alle  aus  feinem  ©eftern  genommen. 
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So  nrill  es  der  Konfernatismus  der  Qlatur,  die,  folange  fie 
gefund  ift,  die  Cigenart  ujrer  ©efd)öpfe  3U  erhalten  ftrebt, 
indem  fie  ein  jedes  mit  feinem  eigenen  £ebensgefe§  r»erfiet)t 
und  roillturlidje  eingriffe  [traft.  Ciu  G)ara£ter  oon  perfönlidjem 
©epräge  darf  nid)t  auf  den  £eiften  eines  anderen  ge3ogen  roer* 
den,  fonft  gibt  .es  ein  3en:bild.  So  muß  aud)  dem  Q3urgtt)eater 
bei  allen  3eitgemäßen  Änderungen  ftets  der  eigene  Gjarafter 
als  maßgebender  QDegmeifer  dienen. 

©in  QBrud)  mit  feiner  QDergangenljeit,  ein  Aufgeben  des 
alten  Q3eftaudes  darf  nid)t  in  93etrad)t  kommen.  Qlmftüqler, 
die  für  ein  radikales  QDegrafieren  des  Alten  find,  um  3Kodernes 
an  feine  Stelle  3U  fe^en,  würden  Ijier  Qlnroiederbringlidjes 
opfern  und  gemännen  dod)  nur  ein  Xtjeater  metjr  nom 
Kaliber  trieler  anderer  Xtjeater. 

3)ie  QBeftimmung  des  QBurgttjeaters  ift  nielmetjr  Cut* 
uridilung  non  innen  tjeraus,  $ortfd)reiten  in  der  gegebenen 
£inie.  Seine  Cigenart  3U  erhalten,  die  nrie  alles  Sndüriduelle 
etroas  einmaliges,  Qlnerfe^lidjes  ift,  darauf  liommt  es  nor 
allem  an.  Qlnd  diefer  Forderung  roird  beffer  genügt  werden 
durd)  ein  kräftiges  im  ^uß  Cr^alten  der  inneren  Quellen 
feiner  Ulad)t  als  durd)  ein  Crfcljließen  neuer  äußerer  DIacl)t* 
3uflüffe. 

QXm  aber  alle  it)tn  innere  otjnenden  ^Köglidjüeiten  aus* 
3ugeftalten,  urird  das  Q3urgtt)eater  fid)  oor  allem  der  idealen 
Forderung  3U  erinnern  t)aben,  die  fein  Stifter  an  das  Sdjau* 
fpiel  ertjob.  Cs  urird  fid)  darüber  Bar  fein  muffen,  daß  es 
im  Sinne  des  Kaifers  und  fid)  felber  treu,  dem  modernen 
£eben  3U  bleiben  t)at,  mas  es  nergangenen  )at)r3et)nten  mar. 

£>ie  erfte  Oftotmendigfeit,  die  fid)  t)k™us  ergibt,  ift  Schritt 
3u  feilten  mit  der  3eit.  Sid)  in  eine,  menn  aud)  nod)  fo  rutjm* 
reiche  Q)ergangent)eit  einfpinnen  und  auf  altem  Lorbeer  rutjen, 
märe  tjödjft  unjofefinifd),  l)iefee  das  lebendige  £eben  abfcb)mören, 
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das  nur  der  3ftitftrebende,  3Kitringende  lebt.  3)as  Q3urg* 
ttjeater  l)at  einmal  einen  3)ire?tor  trübfeligen  Andenkens  ge* 
t)abt,  der  ein  Scijulbeifpiel  uerderblictjen  Sici)befct)eiden8  mit 
ererbtem  QBcfi^  gab,  Jrcn^  oon  £)olbein  (1  844  bis  1 849).  Still* 
ftand  fül)rt  3ur  Jcmlnis.  QDas  nid)t  fortfcijreitet,  ift  unberoufet 
im  Q^ücfgang.  Sine  Abfage  an  den  Jortfdjritt  aber  tarne 
gerade  beim  Q3urgtt)eater  dem  undankbaren  Abtrünnigroerden 
non  dem  öeifte  gleict),  als  deffen  Träger  es  gedacht  mar. 
Aud)  eine  3n(titution  l)at  Jugendideale,  denen  fie,  t)eran- 
getr»aci)fen,  Adjtung  tragen  foll. 

3)ie  ideale  Forderung  tritt  nun  als  dreifache  Verpflichtung 
an  das  Q3urgtt)eater  tjeran:  als  eine  nationale,  eine  Ute* 
rarifclje  und  eine  gefellfcijaftlictje  Aufgabe. 

Qtational  möchte  In'er  nid)t  im  Sinne  jenes  abfict)tlid)en 
3mecfpatriotismus  nerftanden  fein,  der,  ein  nolltönendes 
Sd)lagroort  und  marftfdjreierifcijes  Aust)ängefd)ild,  fiel)  mit 
der  Vaterlandsliebe  roeit  feltener  deeft  als  mit  der  Eitelkeit 
oder  irgend  einem  anderen  aufoertjalb  der  Kunft  liegenden 
Q^emeggrund  und  der  gerade  auf  dem  Xtjeater  bei  fünftlidjer 
Säberljitjung  des  Empfindens  nur  tunftlerifdje  Qüaffertriebe 
3u  Tage  fördert. 

Qlationale  Kunft,  der  unneräufeerlidje  Kronfcijatj  eines 
Voltes,  ift  diejenige,  die  repräfentatfo  für  eine  Station  ift, 
DÖlfifd)  im  beften  Sinne.  Sie  mufo  nid)t  eben  patriotifd)  in 
politifdjer  ^Bedeutung  fein.  Vielmehr  ift,  roie  im  £eben,  fo 
in  der  Kunft  das  Politifclje  nur  ein  3Koment  der  Volfsfeele, 
die  fiel)  in  der  nationalen  Kunft  auslebt.  Von  diefem  ©eficijts* 
punfte  aus  roünfcijte  Kaifer  Jofef ,  die  Kunft  als  Qlationalfaclje 
betrachtet  und  feinem  anderen  Staatsintereffe  nacljgefe^t  3U 
fetjen.  Denn  er  erro artete  non  itjr  die  Anregung  grofoer  3deen, 
die  durcl)  die  Veredlung  des  ©efcljmacres,  der  Sitten  und 
des  ©emütes  ge3eitigt  roerden. 
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3)ae  QDol?  fud)t  in  feiner  Kunft  die  QDertorperung  der 
3deen,  die  ujren  Ausdruc?  in  feiner  QDergaugentjeit  fanden, 
die  feine  ©egenroart  tragen  und  —  3um  Xeil  als  nod)  dunfel 
gefüllte  3Tlöglid)feiten  —  feine  3utunft  geftalten.  Sie  roerden 
je  nad)  der  €pod)e  nerfdjieden  fein.  Ciner  politifd)  gleich- 
gültigen Qzit  konnten  Collin  und  $rau  non  QDeifeentljurn 
mit  il)ren  Staatsaftionen  fein  nationales  3ntereffe  abgeroinnen. 
£aube  aber  fand  die  lautefte  3uftimmung,  als  er  im  politifdjen 
Sinne  die  Q3üt)ne  für  eine  91ationalfad)e  eröärte,  denn  unter 
den  Forderungen  der  DZäqreDolution  mar  aud)  die,  dafo  das 
Q3urgtt)eater  3ur  Qftationalbütjne  roerde,  3um  erften  deutfdjen 
Qlationalttjeater.  3)ie  patriotifdje  Set)nfuct)t  mar  damals  non 
einer  fosmopolitifdjen  Q3egeifterung  getragen.  Kürnberger  rief: 
„$ort  mit  dem  alten  Q^epertoireftaub !  3)as  $amilienfd)aufpiel 
ift  auf3ugeben,  das  politifd)c  Sd)aufpiel  3U  eman3ipieren.  Stjafe* 
fpeare  t)od)  r»or  allen !  3)as  Xljeater  ift  eine  Q)olf stribüne.  QDon 
der  QBütjne  l)ctab  fpredje  das  Jahrhundert  3U  feinen  Kindern!" 

Q)om  24.  April  1 848,  an  dem  £aubes  Karls fd)ül er  den 
Anlaß  3U  einer  großartigen  nationalen  Kundgebung  boten, 
bis  1851  bQt  das  ^urgttjeater  feine  urfprünglidje  Benennung 
§of*undQtationaltl)eater  getragen1.  3ft  feine  Kunft  ge* 
eigneter,  die  Stimmung  derQtation  aus3udrüd?en,  als  das£t)eater 
mit  feiner  einleuchtenden  fymbolifdjen  Sprache,  fo  erroädjft 
it)m  aus  diefer  $ät)ig?eit  aud)  die  oerantroortungsoollfte 
Aufgabe.  Jällt  dem  Q3urgtt)eater  die  geiftige  Q£epräfentan3 
oon  3)eutfd)*Öfterreid)  3U,  fo  muß  es  fiel)  oor  allem  darüber 
öar  fein,  meiner  Komplex  oou  Cigenfdjaften,  QBedürfniffen, 
3uftänden  das  $eutfd)*Öfterreid)ertum  ausmacht.  So  ift  3um 
QBeifpiel  das  Q)erftändnis  für  die  internationale  Kunft  ein  ed)t 
öfterreid)ifd)er  3ug,  begründet  und  berechtigt  durd)  die  geo* 
grapt)ifd)en  und  l)iftorifd)en  ^Bedingungen  des  Staates. 

1  $reundlid)er  Qtadjroeie  dee  £erw  §ofrat  f)ugo  Xbimig. 
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3)as  Ijatte  £aube  mit  feinem  Sd)arfblid?  fogleid)  erfaßt, 
als  er  den  QDienern  einen  Spielplan  3ufammen3uftellen  befdjlofe, 
der  einen  Qlberblid?  über  die  QDeltliteratur  geben  follte.  33e* 
fdjlofe  —  denn  die  Ausführung  blieb  roeit  hinter  dem  Pro* 
gramme  3urüc£ .  3)aJ3  aber  £aubes  einfeitige  ^a^ofenbenor* 
3ugung  fein  Anfeljen  nid)t  fdjädigte  und  dafe  man  feinen 
9lad)folgern  itjre  fremdlandifdjen  £iebt)abereien  nid)t  nerübelte 
—  3)ingelftedt  feinen  Stjatefpeare,  QDilbrandt  die  Griechen 
und  Spanier,  93urc£t)ard  die  nordifd)en  3)id)ter  —  beroeift, 
roie  miliig  der  Qüiener  Schritt  Vjält,  roenn  es  fremdländifdje 
Kunftmanderungen  gilt. 

3n  diefem  tiefrouqelnden  fjange  mird  aud)  der  QDelttneg 
auf  die  3)auer  feinen  QDandel  Ijeroorbringen.  6ine  Kultur, 
die,  roie  die  öfterreid)ifd)e,  feit  Jahrhunderten  aus  dem  3ufammen- 
flufe  mannigfaltig fter  Q^affen*  und  StaatS3uget)öriger  mefent- 
lidje  Cinfd)ldge  empfangen  t)at,  rann  otjne  Selbftnerarmung 
oder  *oerftümmlung  auf  eine  foldje  3nternationalitdt  niel 
meniger  QDeqidjt  leiften  als  die  eines  fogenannten  Cint)eits* 
ftaates.  IRetjr  als  dort  mird  bei  uns  die  Crf enntnis  übermiegen, 
dafe  die  ma^r^aft  did)terifd)e  Qftatur  fo  typifd)  als  indroiduell 
und  dafe  jede  roatjre  3)id)tung,  infofern  fie  einen  allgemein 
menfd)tid)en  Kern  t)at,  aud)  international,  rosmopolitifd)  ift. 

§inroiederum  liegt  es  auf  der  §and,  daft  ein  fo  befonders 
träftig  entroitfelter  Kosmopolitismus  eines  gefunden  öegen- 
gemixtes  bedarf,  roie  es  die  nad)drüd?lid)e  Pflege  der  £)eimat* 
fünft  bietet.  Cin  QBetonen  der  naterldndifd)en  Qlote  tann, 
roenn  die  Klippe  bequemer  Selbfeufriedenljeit  und  läffiger 
Selbftbefpiegelung  oermieden  roird,  grade  dem  Öfterreidjer 
l>eilfam  fein,  der  an  Kleint)eitsroat)n  und  Selbftunterfd)ä§ung 
fcanft  roie  andere  QDölter  an  ©rö&enroaljn  und  Selbftüber* 
fd)ä$ung. 

QDie  fo  manches  nad)  dem  Kriege  roerden  root)l  aud)  die 
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^Begriffe  Qtationaltunft  und  §eimattunft  im  Q3utg tratet  uoctj 
eine  Grroeiterung  erfahren,  eine  Ausgeftaltung,  die  jedod) 
bereits  im  urfprünglidjen  plane  des  3nftitutes  oorgefetjen 
fdjeint.  Cs  t)ätte,  fagt  der  alte  £ange,  dem  Sinne  Kaifer  Jofefs 
entfprodjen,  im  OTationaUljeater  einen  3Ttittelpunft  für  „die 
3entralifierende  UZiffion  des  Xt)eaters  in  Ijabsburgifdjen  £anden" 
3U  ferjaffen,  3)ie  Kunftj  die  Verfolgerin,  der  Oemeinbefitj  der 
Völker,  ttmrde  alfo  fd}on  damals  ins  Auge  gefaxt,  um  im 
Qüiener  Qtationalttjeater  ein  internationales  Q3and  um  die 
auseinanderlebenden  Qlationalitäten  3U  fd)lingen. 

3)ingelftedt*  griff  diefen  ©edanfen  auf  in  feinem  «Jeftfpiel 
3ur  Croffnung  des  Openujaufes,  indem  er  den  neuen  Kuuft* 
tempel  3um  „P  an*  Auftauten"  meiste,  „roo  die  QZationen  des 
QReidjs  in  Cintracrjt  miteinander  rootmen". 

2)er  erftarfende  öfterreid)ifd)e  Staatsgedanfe  erroeiterte 
naturgemäß  aud)  den  ^Begriff  der  nationalen  und  kulturellen 
Q^eprdfentan3  des  QBurgttjeaters,  und  in  der  Xat  t)aben  in 
den  legten  Xagen  unabhängig  uoneinander  3toei  öfterreidjifd) 
füllende  3Ränner  (Q^idjard  non  KraliE  und  Stephan  §od?)  dem 
93urgtt)eater  die  künftige  Aufgabe  3ugeroiefen/  feine  dramatifclje 
Vertretung  oon  3)eutfd)*Öfterreid)  auf  die  der  gefamten 
3Xtonard)ie  aus3udel)nen  und  fo  den  begriff  der  £)eimattunft 
im  modernen  Sinne  3U  erroeitern.  3ft  Qüien  die  Q^eidjstjaupt* 
ftadt  des  aus  nerfdjiedenen  Qtationalitäten  befreienden  Staates, 
fo  Vjaben  cmd)  die  als  2)id)ter  berechtigten  Vertreter  diefer 
QZationalitäten  Anfprud),  in  QDiens  maßgebendem  Xtjeater 
3U  QDort  3U  kommen,  fo  gut  roie  itjre  Felden  Anfprud)  fyabzn 
auf  Standbilder  in  der  auf  dem  Karjlenberg  geplanten  öftere 
reid)ifd)en  Q£ut)mest)alle.  3)ie  Übertragung  itjrer  QDerüe  ine 
3)eutfd)e  entfprädje  der  Übertragung  diefer  £>entmäler  auf 
öfterreid)ifd)en  Grund  und  Q3oden.  2)ann  V)ätte  das  Q3urg* 
tbjeater  in  der  Xat  aud)  eine  politifdje  Bedeutung  als  fein 
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unroefentlidjer  Q3eftandteil  in  dem  dcutfd)cn  Staatsfttt.  3\>m 
felbft  aber  ? äme  die  erfrifdjende  Q3untt)eit  diefes  mannigfaltigen 
Ginfdjlages  in  feinem  Spielplan  trefflid)  }u  ftatten. 

„Gin  gutes  Stpater",  fagt  £effing,  „tann  ungemein  niel 
nrirfen.  Gs  tann  £iebe  für  den  £andesnater  und  edjten  Patriotin 
mus  in  die  £)et3en  der  Q3ürger  pfla^en;  der  Regent  tann 
es  3um  Q)et)itel  der  ©efe^gebung  ergeben  und  fein  QDolf 
dadurd)  in  eine  Stimmung  fe^en,  OD  er  Ordnungen  mit  Dan? 
und  Q3eifall  auf3unelnuen;  es  bildet  und  reinigt  Sitten  und 
Sprache,  neredelt  den  Darfteller  und  3ufd)auer." 

ftngftlidje  Gemüter  fet)en  das  Gefpenft  einer  petfönlidjen 
oder  Parteipropaganda  für  oder  roider  ein  Suftem  auftauchen, 
fet)en  das  Xtjeater  den  politifd)en  Sd)tt>antungen  und  Kämpfen 
dienftbar  gemacht.  Aber  die  naine  und  ljer3lid)c  Loyalität 
gegen  die  Kunft,  die  eine  der  liebensroürdigften  Gigenfdjaften 
des  Öfterreidjers  ift,  roird  itjn  aud)  künftig  daoor  betr»at)ren, 
die  Kunft  3um  Dectmantel  innerpolitifdjer  Jel)den  3U  madjen. 

QDiel  roeniger  eindeutig  als  die  nationale  Q)erpflid)tung 
des  QBurgtljeaters  erfd)eint  die  fjaltung,  die  es  der  Literatur 
gegenüber  einnehmen  foll  und  es  t)Qt  m  diefem  Punfte  3U 
feiner  %t\t  und  in  feinem  £ager  an  QDorroütfen  gefehlt. 

Ulan  tann  aud)  l)ier  die  legten  Qlrfacijen  fd)on  im  Anfang 
auffpüren.  3n  der  Tat  3eigt  Kaifer  Jofef  fiel)  in  feinen  äftljeti* 
fdjen  Grundfätjen  nid)t  nur  nidjt,  nrie  in  anderen  Dingen, 
feiner  3^  foraus,  fondern  et)er  rüctftändig.  3roar  be%t  C8 
im  erften  Grlafe:  „Sdjaufpieler  Ijaben  nict)t  auf  die  UZenge, 
fondern  auf  die  Güte  der  Stüd? e  Q3edad)t  3U  netunen."  Aber 
des  Kaifers  rationaliftifdjer  Geift  oerftand  unter  Güte  das 
fittlid)  3«)eo!mäfeige,  nid)t  das  äftljetifd)  befriedigende  oder 
rein  tunftlerifd)  QDettoolle. 

Die  deutfdjen  Dichter,  die  damals  nod)  nid)t  als  Klaffiter 
geaid)t  maren,  fanden  nur  langfam  Ginlafe  (Clan ig 0  1786), 
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3 pl) ig  enie  1800,  X äff 0  181 6), mattend Olaupac^ und Ko§e* 
bue  fid)  roie  auf  anderen  QBüljnen  fo  aud)  auf  dem  Q3urgtt)eater 
als  l)errfd)ende  ©röfoen  breitmachen  durften.  Jreilid)  tjatte 
der  Kaifer*  aud)  l)ier  Ped).  Preisausfdjreibungen  der  §of* 
ttjeaterdireftion  für  Origirialfd)aufpiele,  „QDerfe  des  eckten 
öenies"  (1776  und  1777)  roaren  erfolglos  geblieben. 

So  (teilte  fid)  in  der  literarifd)en  Aufgabe  gleid)  anfange 
der  fdjroer  3U  löfende  Konflikt  ein,  über  den  das  Q3urgtl)eater 
nie  gan3  t)inausgei?ouimen  ift.  Klar  norge3eid)net  ift  it)m  rool)l 
die  Xliffion,  in  literarifdjen  ^Dingen  das  maßgebende  Xt)eater 
3u  fein,  aber  im  übrigen  gibt  es  nur  negatine  Q)orfd)riften. 
Es  ift  nid)t  der  Q3eruf  des  Q3urgtl)eaters,  9ftor»itätentt)eater 
3U  fein.  Seine  l)öfifd)e  E^öufroität  oerbietet  es.  Seine  fünft* 
lerifdje  Kraft  darf  nid)t  an  Experimente  geroagt  roerden,  die, 
roenn  fie  aud)  der  Kunft  niemals  gan3  nerloren  getjen,  fid) 
dod)  3U  Vjäufig  als  Opfer  an  die  Xagesmode  erroeifen. 

Aber  ebenforoenig  foll  das  93urgtt)eater  t)inter  dem  ^otU 
fdjritt  des  literarifcijen  £ebens  3urüd?bleiben.  QDo  findet  fid) 
da  ein  Ausroeg?  3ro^fcben  r»  er  g  anglichen  Xagesroerten  und 
dem  unnergdnglid)  dauernden  unterfdjeiden,  benor  die  Qzit 
it)ren  <Rid)terfprud)  gefällt  l)at,  ift  fein  £eid)tes.  Qlnd  der 
$all  roird  nod)  nerroief elter  durd)  die  andere  Jrage:  inroie* 
roeit  tjaben  aud)  Tagesroerte  Anfprud)  auf  Q3ead)tung? 

Einen  Leitfaden  durd)  diefes  £aburintt)  gäbe  etroa  der 
Erundfatj,  daß  das  QBurgttjeater  3roar  3ur  literarifd)en  $ül)rer* 
fdjaft,  aber  nid)t  3um  literarifdjen  Pioniertum  beftimmt  fei. 
Es  rann  nid)t  feine  Aufgabe  fein,  die  literarifd)e  QDifebegier 
auf  dem  laufenden  3U  erhalten.  3)ie  ^vaqz:  roas  ift  neu? 
fommt  nid)t  in  erfter  £inie  in  Q3etrad)t,  roo  das  3Ituftergültige 
Q3eruf  ift.  Aber  ebenforoenig  follte  es  die  Jrage:  roas  ift 
alt?  3)er  innere  QDert  müßte  nod)  ausdrücf lieber  den  Aus* 
fdjlag  geben  bei  den  Stücfen,  die  non  oerftaubten  'Büdjer* 
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tepofitocien  roieder  auf  die  Q3üt)ne  getjolt  roerden.  Alter  und 
t)iftorifd)e  Q3edeutung  find  gar  uerfdjiedene  3)inge. 

3)ie  Aufgabe  des  Q3urgtl)eaters  läfet  fid)  etroa  dat)in  3U* 
fammenfaffen,  dafr  fein  Ceiter  mit  der  Sachkenntnis  des  Ge* 
lehrten,  mit  dem  fieberen  Tafte  des  Künftlers  und  der  Ge* 
fellfdjaftsnertrauttjeit  des  QDeltmannes  aus  dem  Qlmfreife 
der  QDeltliteratur  den  Spielplan  3ufammenftellen  follte. 

Alles  Q)ortrefflici)e  müfete  die  3Ttöglid)l?eit  tjaben,  fid)  im 
Q3urgtt)eater  durd^ufet^en,  jede  Gattung,  jede  Qlidjtung,  aber 
feine  in  einfeitiger  QBeooqugung.  Alles  follte  gefpielt  werden, 
oljne  andere  Ginfdjräntung  als  das  Gebot,  dafc  es  in  feiner 
Art  ein  tadellofes  Kunftroerf  fei.  2Kan  tonnte  fid)  das  93urg* 
ttjeater  als  Q£eouett)eater  des  3Ttuftergültigen  deuten,  als  ein 
Sdjaufpiel  für  alles  Auserlefenfte  der  literarifd)en  Produftion 
aller  Reiten  und  aller  Q) öfter,  eine  Kultftätte  des  Genies  in 
feinen  mannigfaltigften  Grfdjeinungsformen. 

Qlnuermeidlid)  roird  das  Kriterium  diefes  QDolltommentjeits* 
begriffes  geroiffen  Sdjroantungen  ausgefegt  fein,  infofern  der 
ein3elne  it)n  nur  durci)  das  Prisma  feiner  Perfönlid)?eit  und 
feiner  3eit  3u  erfaffen  uermag.  Aber  felbft  mit  dem  3olle  der 
Sterblichkeit  gerechnet,  mird  man  uon  dem  Q3urgtt)eaterdireftor 
3roeierlei  fordern  dürfen:  erftens,  das  literarifdje  5cmgcfül)lr 
das  unterfdjeidet  3tr»ifd)en  dem  Atem  der  3eit  und  den  ßucCun» 
gen  des  Augenblickes.  Jenen  §aud)  roill  das  publicum  auf 
der  Q3ül)ne  fpüren,  diefe  3ufallserregungen  tr»iderfpred)en  dem 
QDefen  derKunft.  Qlnd  3roeitens,  die  Gl)renfeftigfeit  undKeufd)* 
Ijeit  der  tunftlerifdjen  Qlbeqeugung,  die  jeden  anderen  QBeroeg* 
grund  ausfdjliefet  als  den  Eiligen  3)ienfteifer  für  die  Kunft.  Gin 
Ttjeaterdireftor  fann  oielleid)t  nid)t  immer  unbedingt  für  das 
einftetjen,  roas  er  bringt,  aber  es  darf  feinen  ^aW  geben,  in 
dem  er  nid)t  uor  dem  ftrengften  Tribunal  die  Abfidjt  uerant* 
morten  tonnte,  in  der  er  es  gebracht. 
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QÜQ6  doc  allem  nottut,  ift  die  3ielbetr»uJ3tt)eit  eines  fieberen, 
feftumriffenen  QDillens.  3)as  bunte  ^Durcheinander,  die  oer* 
roirrende  $ülle,  die  dem  Publicum  den  Spielplan  an3iet)end  und 
roertooll  maetjt,  darf  immer  nur  fetjeinbar,  nur  für  den  Außen* 
ftet)enden  oortjanden  fein.  3)er  den  Spielplan  mad)t,  muß  genau 
tniffen,  tr>ot)in  er  toill,  und  mufe  feinen  QDeg  genau  überfeinen. 
„£in  feftes,  äftb)ctifd>ce  Programm  ijt  notroendig",  fdjrieb 
£aube  bei  feinem  ^Regierungsantritt  (QDiener3eitung,  6.  Januar 
1 850).  3)ie  QDielfeitigf eit  einer  dilettantifc^en  Sd)öngeifterei  ner- 
dirbt  metjr,  als  fie  fordert.  Selbft  der  temperamentoolle  3mpuls, 
der  fo  bdufig  in  der  Kunft  einen  glücflidjen  Qüurf  bedeutet, 
fdjädigt  bjier  metjr,  als  er  nüt^t.  3)em  QDolltomment)eits3iel  ent* 
gegenfütjren  tann  nur  ein  planmäßiges  QDorgetjen,  nactj  roeit 
ausl)olendfter  QDorbereitung  die  Cntrjaltfamfeit  einer  ftrengen 
Ausroat)l,  kräftiges  3ugreifen  otjue  31bert)aften  und  der  Cnt- 
fd)luß,  den  feine  3Kül)e  beirrt.  Cin  glücflidjer  Rinder  ijt  in  der 
Q^egel  nur,  roer  fiel)  darüber  Gar  ift,  roas  er  fudjt,  und  der  nic^t 
abläßt,  bis  er  das  Gefud)te  gefunden. 

3)as  Theater  vermittelt  3U)ifd)en  3)id)ter  und  Publicum. 
Seine  literarifdje  Pflicht  ift  alfo  eine  doppelte  und  die  Jrage: 
mie  löft  das  Q3urgtl)eater  feine  Aufgabe  gegenüber  derPoefie? 
fällt  faft  fernerer  ins  ©etrncrjt  als  fein  Q)ert)alten  gegenüber 
dem  Publicum. 

Cine  OBü^ne  00m  Qlange  des  Q3urgtt)eaters  tann  in  nid)t 
unbeträchtlichem  ©rade  für  die  dramatifdje  Produftion  3ur 
Q)erantroortung  ge3ogen  roerden.  Sie  leitet  oder  unterbindet 
den  literarifdjen  Strom.  3)ie  menigften  Talente  befitjen  die 
abfolute  Selbftändigfeit,  die  fie  oon  äußeren  Cinflüffen  gan3 
unabhängig  machte.  örillpaqers  Sapptjo,  um  nur  eines  der 
betanuteften  Q3eifpiele  l)eraus3ut)eben,  ift  aus  denQ)ert)ältniffen 
des  QBurgtljeaters  erroadjfen  und  die  3U  roenig  nadjdrücflidje 
Qlnterftütjung,  die  das  QBurgtljeater  in  fpäteren  Jaljren  dem 
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2)id)ter  angedeujen  liefe,  tragt  jedenfalls  feine  untt»efentlid)e 
3Xtitfd)uld  an  feinem  no^eitigen  QDerftummen. 

Qtidjtsdeftoroeniger  gehörte  Grillpaqer,  da  er  feit  dem 
1.3Itai  1818  eine  Penfion  nom  ^urgt^eater  be3og,  roie  Collin, 
Kot^ebue,  Qlaupad),  Q3auemfeld  3U  feinen  £)ausdid)tern.  Sie 
beftritten  die  Uraufführungen,  deren  fpannende  Anregung  fein 
Perfonal  und  fein  Publicum  entbehren  fann.  2)em  erweiterten 
QRatjmen  des  modernen  £ebens  entfpreetjend,  follten  heutigen* 
tags  £jausdid)ter  des  Q3urgtl)eaters  alle  Ijernorragenden  3)ra* 
matifer  der  Weltliteratur  fein,  3)as  93urgtt)eater  fann  nid)t 
fteljenbleiben,  roo  Stiller  und  Goett)e,  aud)  nid)t,  roo  ©rill* 
paqer  und  Qlaimund  ftand.  Alle  edjte  Kunft  ijt  ein  Kind  iljrer 
3eit  und  fprid)t  üjre  Sprache.  3)ie  öegenroart  roill  aud)  die 
ujre  l)ören  und  am  roenigften  darf  das  Xtjeater  fid)  in  fdjeue 
Qüeltflud)t  nerlieren.  Aus  der  lebendigen  Produftion  fyeraus* 
l)eben,  roas  den  Keim  der  fünftigen  in  fid)  trägt,  nid)t  jeden 
Ijerrfdjenden  Qüind  über  die  Q3ül)ne  fegen  laffen,  tr»ot)l  aber  dem 
Genie  feinen  §errfd)erpla^  einräumen  —  das  \)ie\$e  eine 
QBrücfe  fd)lagen  non  der  Vergangenheit  in  die  3ufun(t.  Cs 
entfprädje  dem  Q3erufe  des  QBurgt^eaters,  der  Xräger  einer 
Gntuncf  hing  3um£)öt)eren  3ufein.  Cs  märe  fein  t)öd)fter  Q£ul)mes* 
titel,  die  Geltung  eines  literarifdjen  Forums  3U  befugen,  deffen 
Qlrteil  die  3uüer^ffigfeit  eines  felbftändigen  ftarfen  QDelt* 
erfennens  inneroot)nt.  7Rä)v  und  mebr  würde  das  <BurgÜ)eater 
311m  Theater  der  Qlnfterblidjen.  3)er  9lad)drud?  feiner  literari* 
fdjen  "Jübterfdjajt  aber  fiele  nid)t  auf  ein  3citlid)ce  QDorangeljen, 
fondem  auf  die  unoergleidjlidje  €bte  emcr  Aufführung  auf 
diefer  Q3übne.  Sie  müfote  das  QReife*  und  QRut)me63eugnis  eines 
2)ramatifers  fein,  dasfelbe,  roas  für  den  mittelalterlidjen  3)id)ter 
die  Krönung  auf  dem  Kapitol  bedeutete. 

3)en  ©br9cB  na4)  emer  derartigen  2Kad)tftellung  rechtfertigt 
natürlid)  nur  eine  £eiftungsfäl)igfeit,  deren  3Kafeftab  das  Qln* 
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übertrefflid)e,  das  Qlnerreid)bare  ift.  3ti  der  Tat  l)at  r»on  je 
im  Q3urgtt)eater  ein  geroiffer  Noblesse*oblige*Standpunft:  ge* 
l)errfd)t,  dem  für  feine  Taten  das  QDolltommene  eben  gut  genug 
dünfte.  3)as  £obensroerte  auf  anderen  Theatern  ift  im  Q3urg* 
ttjeater  grade  nur  mittelmäßig.  €s  ift  eine  roiedertjolt  gemachte 
©rfafyrung,  daß  derfelbe  Künftler,  der  als  ©aft  mit  93eifall 
überfd)üttet  rourde,  fobald  er  als  3uget)öriger  in  den  Kreis 
des  Q3urgtt)eaters  tritt,  fdjarfem  Xadel  begegnet.  3)as  93urg* 
tt)eater  ift  eben  ein  fyeißer  Q3oden.  Cs  mißt  mit  anderen  3Xtaßen. 

Qlnd  das  ift  reci)t.  Qlur  als  ein  Gipfel  der  Scfyaufpielüunft 
fann  fid)  das  93urgtt)eater  als  Q3urgtt)eater  behaupten.  Sobald 
es  nad)fid)tiger  gegen  fid)  felbft  roird,  roird  unfer  el)rlid)er  Stol3 
eitle  Anmaßung,  lächerlicher  ^ünfel  fein. 

QDir  fommen3ur  dritten,  3ur  gefellfdjaftlidjen  Auf* 
g  ab  e  des  SBurgttjeaters.  Sie  ift  die  größte  und  roid)tigfte,  denn 
die  Kulturmiffion  eines  Theaters  fteljt  über  der  politifeljen  und 
literarifdjen  und  fie  ftetjt  3umal  im  Q3urgtl)eater  obenan.  Cs 
t)at  bisbjer  fein  Qüertoollftes  in  der  äftljetifdjen  ©r3iet)ung 
geleiftet  und  diefe  roird  immer  roertooller  in  einer  %z\t,  in  der 
das  äftt)etifd)e  und  rjumaniftifdje  Clement  fo  offenkundig  hinter 
dem  gelehrten  und  dem  praftifdjen  3urüd?tritt,  in  einer  %zit, 
deren  ©eijt  fict)  ujm  entgegenftemmt.  3)enn  die  ©egenroart 
mit  ujrer  $ülle  der  ©efidjte  ift  eine  nid)t  3U  unterfd)  äsende 
Ablenkung  00m  ernften  Xl)eaterintereffe,  das  fie  aus  dem 
Qkennpunüt  des  geiftigen  Cebens  3U  uerdrängen  fud)t.  Qlnd 
das  Theater  roird  fie,  roie  alle  ftarüen  ©egner,  nur  überwinden, 
indem  es  fie  3ur  QDerbündeten  madjt. 

3)ie  Q3üt)ne  muß  <$üt)lung  mit  dem  £eben  behalten,  fie  muß 
il)m  unter  jeder  Bedingung  geroadjfen  bleiben,  foll  üjr  felbft 
nid)t  der  Cebensnern  unterbunden  roerden.  3)ie  Sdjaufpieltunft, 
die  naturgemäß  den  Qlücüfdjlag  des  £ebens  ftärfer  empfindet 
als  jede  andere  Kunft,  ift  aud)  mel)r  als  jede  andere  3um  öef  äß 
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und  QDiderfyall  des  tr»ir?lid)en  2)afeins  beftimmt.  Sie  taugt 
nid)t  3ur  3Kufealtunft.  Sic  roill  erlebt  und  geliebt,  uid)t  nur 
bewundert  und  gefd)ä§t  fein.  Qlnd  da  fie  anftrebt,  ein  geiftiger 
$üt)rer  der  %i\t  3U  fein,  bedarf  fie  des  tiefften  Cinfüljlens  in 
das  Qüefen  der  3eit/  fonft  nrird  fie  dem  immer  Üompli3ierteren 
3eitbedürfnis  nimmer  geroadjfen  fein.  Sie  mufj  den  Puls  und 
die  Seele  des  3eitalters  erlaufenen,  um,  lobend  und  tadelnd, 
fein  ©eroiffen  3U  fein,  ©enriffen  fe§t  Qlnbeftod)ent)eit  ooraus, 
falte  Q£üo?fid)tslofigt'eit  gegen  QDünfdje  und  Abfielen.  €s 
raunt  uns  b^nfig  das  ©egenteil  oon  dem  3U,  roas  mir  tjören 
möchten.  Aud)  die  ? ünftlerifd)e  Suggeftion  des  Xtjeaters  fe$t 
diefes  3)arüberftet)en  in  abfoluter  Jreiljeit  ooraus.  Aud) 
l)ier  gilt  es,  ©egenfä^e  3U  uerbinden:  der  %e\t  il)r  Spiegelbild 
nor3ub)alten  und  3ugleid)  die  %z\X,  dou  fid)  felbft  3U  erlöfen. 

3)ie  Anforderungen,  denen  das  Q3urgtt)eater  in  feiner  drei* 
fachen  Stellung  als  £)of*,  QBildungs*  und  Qlntertjaltungsttjeater 
tjeut  3U  genügen  l)at,  oerljalten  fid)  3U  denen,  die  es  r»or  ad)t3ig 
oder  nod)  nor  fünf3ig  Jahren  3U  befriedigen  galt,  roie  die  QDer* 
t)ältniffe  Alt^Qüiens  3U  denen  der  modernen  QDeltftadt.  Qüar 
das  93urgtt)eater  3ur  %z\t  des  gemütlichen  Schlendrians  eine 
Stätte  ernften  ^l^fe^ö,  fo  Reifet  es  jetjt  mit  £)od)drud!  arbeiten. 

£aube  mar  fein  freund  des  „pietätvollen  Spiels  für  die 
Gebildeten"  und  er  nannte  foldje  Crfolge  Pyrrljusfiege  des 
Sweaters,  Aber  als  blo&es  Qlnterl)altungstl)eater  roird  fein 
3mecf  und  QBeruf  nod)  roeniger  erfüllt.  3)as  Qlntert) altlidje 
im  banalen  Sinne  ift  an  fiel)  fo  tunftfeindlid)  roie  das  unmittelbar 
QBeletjrende  und  Crbaulidje.  ^Beides  erhält  nur,  in  Kunft  auf* 
gelöft,  ein  3)afeinsred)t  auf  der  Q3üt)ne. 

©ernähren  und  nerfagen  —  diefe  alte  ©qieljerregel  —  nrird 
aud)  die  9£id)tfd)nur  des  93urgtt)eaters  gegenüber  feinem  Pu* 
blifum  fein.  £aube,  deffen  Qüort  fid)  immer  roieder  einftellt,  fagte: 
„2Itan  mufj  dem  Publicum  die  2K6glid)feit,  aber  aud)  die  %t\t 
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geben."  Der  QDiener  ift  non  Qtatur  aus  fein  Stürmer  und 
oranger.  Cr  b^ngt  an  feiner  Gerootjnljeit.  Da  fein  Tt)eaterfinn 
it)n  aber  für  eine  Cr3iet)ung  durd)  die  Q3üt)ne  feljr  empfänglid) 
madjt,  r»erlol)nt  es  fiel),  das  Tempo  auf  feine  Cigenart  ein3uftellen 
und  manche  andere  QRüd?fid)t  3U  nehmen.  Cr  tjat  ein  ftärferes 
£id)  tbedürfnis  als  der  Qflordländer.  Cr  roill  den  blaueren  §immel 
feiner  §eimat,  it)re  Blumengärten  und  il>r  QRebengelände  in  der 
Kunft  miederfinden.  Sein  natürlicher  £)ang  gcb»t  auf  das  tjarmo* 
nifd)  Scijöne,  dae  ^Befreiende,  Siegreiche. 

Kaifer  Jofef  münfdjte  feine  Stücfe  aufgeführt  3U  fet)en,  ^in 
denen  £eid)enbegängniffe,  Totengräber,  Kird)l)6fe  und  fold)e 
traurige  Auftritte  norfornmen".  Can3  non  felbft  murde  das 
Q3urgtf)eater  die  flaffifdje  Stätte  des  £uftfpiels.  Xiecf  fdjrieb 
1825,  für  das  £uftfpiel  fei  das  Q3urgtt)eater  jet^t  ol)ne  3n>eifel 
die  befte  OBü^ne  in  Deutfd)land.  Allmäl)lid)  ging  die  oft  all  3U 
unfc^uldige  Konnerfationstomödie  in  das  abfidjtsnollere  ©efell* 
fdjaftsftüc?  und  das  fran3Öfifd)e  Sittendrama  über.  ^>ie  Dar* 
ftellung  erreichte  \)iev  einen  öipfel  der  Q)olltomment)eit.  Vie 
Spredjtunft  fteigerte  fiel)  3U  t)öd)fter  Anmut  und  Ceidjtigfeit, 
3ur  fd)lid)ten  Qtatürlidjfeit  und  dialeftifdjen  Sdjärfe.  5)ie  93e* 
fdjeidentjeit  roetteiferte  mit  der  Klarheit  und  die  Jeuujeit  des 
Dargebotenen  mit  dem  feinen  QDerftändnis  der  Aufnahme.  Dem 
eckten  QBurgttjeaterpublitum  mar  ein  betjaglidjes  £äd)eln  der 
eigentliche  Cenufe.  Sein  ^eiterfeitsnerlangen  ging  nidjt  nad) 
greller  Äußerung. 

£aube  machte  die  Q3emertung,  dafe  fiel)  l>ieriti  im  £aufe  non 
hundert  Jahren  der  Gefdjmacf  des  Qüieners  menig  Derändert 
tjabe.  Das  feine  £uftfpiel  fei  für  it)n  nod)  immer  das  £ocfende, 
feine  eigentliche  Qlnterljaltung.  Dennod)  mar  es  eben  £aube, 
der  die  QDiener  3um  Tragödienpublitum  eqog.  1882,  uor  der 
Aufführung  des  Ö  d  ip  u  s,  ftellteSpeidel  it)nen  das  3cugnis  aus, 
fie  feien  für  die  Tragödie  reif  gemorden. 
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3)en  richtigen  Qüeg  3U  finden,  roie  man  planmäßig,  facbjt 
und  fietjer,  ol)ne  ab3uftofecn  und  3U  nerf  et)  eueren,  den  f)ori3ont 
dee  Publikums  um  Stil*  und  QDefensfremdes  erweitert,  ift 
einer  der  roiet)tigften  93efät)igungsnact)roeife  dee  Theaterleiters. 
QDet)e  ü)tn,  roenn  er  fid)  einfct)üct)tern  läfot,  3ugeftändniffe  mad)t, 
in  denen  er  3um  öefcrjmacf  der  3Kenge  tynabfteigt,  ftatt  fie  3U 
fiel)  empor3U3iel)en.  dreimal  roet)e,  roenn  er  in  felbfoufriedener 
QBefdjränlfttjeit  den  Kampf  gegen  die  öedanf enlofigf eit  für  über* 
flüffig  t)ält.  Cr  roird  den  £ot)n  des  Qlndanfs  ernten.  2)ie  fjerde, 
der  er  gefctjmeictjelt,  roird  ujn  nerlaffen.  3)enn  faule  Qlücf ftändig- 
Feit  eqeugt  fdjliefolid)  £angeroeile  —  und  damit  ift  einem  Theater 
das  Todesurteil  gefproetjen. 

Cbenfo  oerf  ebjlt  aber  märe  andererfeits  alles  roilH?  ürlid)c  Auf* 
3mingen  und  Qlberbaften.  QZeue  Kunftrictjtungen,  neue  ideale 
rjaben  in  Qüien  immer  langer  gebraucht,  bis  fie  fiel)  durctjfe^ten. 
3)er  SMreftor  raufe  ein  Diplomat  und  ^Ttenferjenrenner  fein.  Cr 
muJ3  es  oerfteljen,  fremdartiges,  das  man  it)m  danfen  roird, 
roenn  man  es  erft  geroo^nt  ift,  mitunter  ein3ufcl)muggeln. 

2)a3u  ftetjt  ibjm  ein  in  QDien  unfehlbares  3Kittel  3U  öebote : 
die  nortrefflidje  3)arftellung.  3)em  feffelnden  QRC13  fctjaufpiele* 
rifd)cr  Q)olltomment)eit  fann  der  Qüiener  fiel)  niet)t  ent3iet)en. 
£aube  erblickte  in  dem  großen  öeroicljt,  das  er  auf  die  3)arftellung 
legt,  den  QBeroeis  des  eckten  Xtjeaterpublitums.  3)er  Qüiener 
roertet  die  £eiftung  des  Sc^aufpielers  als  etroas  Selbftändiges. 
Sic  ift  it)m  feinesroegs  nur  eine  vermittelnde  Kunft.  Cr 
geniefet  und  fcljä^t  fie  um  üjrer  felbft  roillen.  Qüie  er  gutroillig 
nod)  das  roertlofe  „Q^ollenftüd?"  in  den  Kauf  nimmt,  roenn  es 
dem  Sctjaufpieler  ©elegenljeit  3U  einer  Clan3leiftung  bietet,  fo 
tann  eine  folctje  Clan3leiftung  auet)  als  £ocfoogel  dienen  für 
Stücfe,  die  üjm  an  und  für  fiel)  nid)t  liegen.  3)as  3ntereffe  an 
der  2)arftellung  überroindet  die  Sct)eu  nor  dem  fremdartigen. 
QDätnrend  der  berüt)mtefte  3)ict)ter  oder  das  neuartigfte  öenie 
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uergeblid)  auf  dem  Xt)eater3ettel  prangt,  roenn  fd)led)t  gefpielt 
roird,  3icl)t  die  gute  2)arftellung  unroiderftetjlid).  3)er  Q3erliner 
fragt:  roas  roird  gefpielt?  Qev  QDiener:  roer  fpielt?  Oder:  roie 
roird  gefpielt?  Qlnd  roird  „ausge3eid)net"  gefpielt,  fo  überroindet 
diefer  3<*uber  aud)  eine  literarifdje  Antipathie.  Cr  lernt,  faft 
gegen  feinen  QDillen,  den  3)id)ter  kennen,  nerfteljen  „und  fo 
gewinnt  itjn  diefes  £ied  3ulet3t". 

QDie  die  3)arftellung,  rann  die  3nf3enierung  das  3l)re  bei* 
tragen,  QDefensfremdes  genießbar  3U  machen.  IRan  ift  in  QDien 
überempfindlich  in  Sachen  des  ©efd)macfes  und  der  QDiener 
Kunftgefdjmacf  ift  ein  fo  bodenftändiges,  feftgerouqeltes  ©e* 
rodens,  daJ3  eine  gefd)icfte  ©ärtnerljand  it)tn  3tt>ar  mit  ©lud 
manches  triebfträftige  QReis  aufpfropfen  tann,  dafo  es  aber  nie 
und  nimmer  gelingen  roird,  il)n  einfad)  durd)  einen  anderen,  roenn 
aud)  in  feiner  Art  ebenfo  berechtigten  ©efdjmacf  3U  oerdrängen. 

3)er  ptjantafieoollere  Süddeutfdje  fdjaut  das  Q3üt)nenbild 
met)r  als  der  Qlorddeutfdje,  der  es  mit  dem  Q)erftande  geniefet. 
3)arum  berührt  in  QDien  moderne  Q^ealiftif  fo  leidjt  als  „©lend* 
fünft''  und  das  £eben,  das  ein  Todeskampf  ift,  der  bleierne 
3)rucE  des  Alltags,  das  Jarblofe  oder  Qlbergrelle  mufo  erft  durd) 
dieKunft  l)indurd)gegangenfein,  et)e  es  der  tunftlerifdjeu  Sinnen* 
freude,  dem  inftinftroen  Sd)önt)eitsbedürfms  des  Öfterreidjers 
erträglid)  roird. 

Q)ergleid)t  man  eine  Aufführung  in  QDien  mit  einer  gleid) 
forgfamen  in  Q3erlin,  fo  ergibt  fid)  der  ©egenfa§,  dafc  in  ^Berlin 
das  Q3üV)nenbild  im  Ulittelpunft  der  Aufmerffamfeit  fteljt,  in 
QDien  die  ©eftalt. 

©oetlje  fagte  einmal,  der  Sdjaufpieler  muffe  beim  QBildljauer 
und  3Kaler  in  die  £et)re  geben.  3n  Q3erlin  überroiegt  bei  roeitem 
der  Qlnterrid)t  des  3Italers,  in  QDien  adjtet  man  metjr  auf  den 
Q3ildl)auer.  3)er  ©efd)ma<f  ift  tyex  plaftifdjer,  das  Stilgefühl 
Qaffifdjer.  3)arum  fällt  in  ^Berlin  das  £)auptgeroid)t  auf  die 
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malerifdje  Ausgeftaltung  des  Q3üt)nenraumes,  in  QDien  auf 
möglid)fte  ©d)tt)eit  des  3Kenfd)enmaterials.  QDätjrend  man  fid) 
3um  QBeifpiel  bei  QReintjardts  Sommernad)tstraumm  <Ber* 
litt  unbeeinträchtigt  an  dem  „eckten"  QDald  freute,  [tiefe  man  fid) 
in  Qüien  an  der  Qlned)tl)eit  diefer  Griechen  und  ©riedjütnen,  die 
roie  Kleiderpuppen  t)öd)ft  unöaffifd)  it)re  öaffifdjen  ©eroänder 
trugen  und  fid)  mit  üjren  eeftgen  Gliedern  t)öd)ft  ungriedjifd) 
in  it)nen  beroegten.  2Köglid),  dafe  eine  längere  Kunfttradition 
oder  die  geograpt)ifd)e  9tät)e  t)ier  eine  3U  grofee  Vertrautheit 
mit  dem  edlen  Anftand  und  der  anmutigen  Cebtjaftigfeit  des 
Südens  t)ernorgebrad)t  bat/  um  ^4)*  au4)  De^  jtiledjtejter 
Kleiderpradjt  die  Armfeligfeit  3U  dürftiger  oder  3U  üppiger 
moderner  ©rofeftadttorper  als  Sllufionsftörer  3U  empfinden. 

3)en  QDiener  £t)eatergefd)macU  mit  dem  berliner  3oNftab 
meffen,  3eigt  nid)t  nur  uon  tritifdjer  Qlntultur,  es  bedeutet  aud) 
eine  Qlngeredjtigfeit.  3n  feiner  deutfdjen  Stadt  ift  die  93ül)ne 
fo  ernft  genommen  morden  als  in  dem  tljeaterluftigen  QDien, 
mo  in  guten  roie  in  bofen  Tagen  die  Komödie  eine  faft  feierliche 
Bedeutung  geroann.  QDird  dod)  non  dem  §ansrourft  Stranit^ty 
das  —  menn  nidjt  ed)te,  fo  dod)  jedenfalls  gut  erfundene  — 
QDort  überliefert:  „3)as  Xtjeater  ift  fo  \>ei\iq  mie  der  Altar 
und  die  Probe  mie  die  Satriftei." 

IRan  darf  tjeut  behaupten,  dafe  das  Q3urgtt)eater  an  fid) 
ein  Syftem  der  Sdjaufpieltunft  bedeute  —  eine  Q£id)tung  und 
ein  3iet-  3Dc«  felbft  ©efetje  geben  darf,  braudjt  fie  fiel)  nid)t 
non  anderen  norfd)reiben  3U  laffen.  Aber  je  tjorjer  einer  ftetjt,  defto 
3ugänglid)er  roird  er  freimütig  fremder  OD  ortreff  lid)?eit  fein, 
©äbe  es  3roifd)en  Q3erlin,  das  lange  metjr  Q3ildungs*  als  Kunft* 
ftadt  mar,  und  QDien,  mo  lange  der  Kunfttrieb  den  QBildungs* 
trieb  überroog,  ftatt  einer  unfruchtbaren  Konturren3  ein  gedeil)* 
lid)es  §and*üv§and*©et)en,  liefee  man  im  QDettberoerb  die 
Kräfte  an  einander  roadjfen,  ftatt  fid)  an  einander  3U  reiben,  fo 
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? äme  eine  foldje  Syntljefe  t  der  Gegenfä^e  der  Kunft  rootjl 
3uftatten. 

3)er  Q3urgtt)eaterftil  liegt  mitten  innen  3tr>ifd)en  der  Qln* 
fertigfeit  des  3mpreffionismus  und  der  SÜberfertigfeit  und 
ausgebügelten  Xüftelei  uirtuofen  Kunftafrobatentums.  Cr  ift 
die  l)6l)ere  Cint)eit  des  3ndiniduelUKonfreten  und  des  3deal* 
Xypifdjen.  Cr  ftrebt  in  gleicher  QDeife  nad)  Qflatur  und  Jqrm. 
Cr  bli(ft  non  gleichem  Abftand  nad)  QDeimar  und  Hamburg 
aus.  Oder  r»ielmel)r  fein  Qüefen  fdjeint  ausgedrückt  in  QDiens 
mitteleuropaifd)er  £age,  auf  tjalbemQDege  3tr»ifd)en  demQflorden 
(fjamburg  —  QDeimar)  und  dem  Qaffifdjen  Süden  (Attjen  — 
Q£om).  Q3urgtt)eaterftil  ift  Qlealiftif  otjne  3ynismus,  Qftatürlid)* 
feit  ot)ne  Kultus  des  ^afelidjen,  Sd)önl)eit  ot)ne  Schönfärberei, 
Dämonie  ol)ne  ausartende  pijantaftii  Cr  nerleugnet  es  nid)t, 
dafo  die  derbe  Stegreiffomödie  und  die  3ierlid)en  5ran3ofen 
üjm  üjre  Gaben  in  die  QDiege  legten  und  dafe  Jriedrid) 
£udurig  Spröder,  der  grofee  Schröder,  in  deffen  Perfon  das 
Komödiantentum  3ur  Sdjaufpielfunft  roard,  üjn  aus  der  Xaufe 
gel)  oben. 

„3)ie  Kunft  muß  ü)n  bilden,  die  Qtatur  mufo  itjn  sollenden", 
fagt  der  braue  alte  Qüeisfern  in  feinem  Cröffnungsfeftfpiel  für 
das  Kärntnertorttjeater  (9.  Juli  1 763)  00m  Sdjaufpieler.  Cr 
roufete  mobl  ?aum,  in  meldjem  XIafee  fein  QDort  einem  fünft- 
lerifdjen  Programm  des  Q3urgtt)eaters  gleidjfam,  Crft  die 
Kunft,  dann  die  Qtatur;  erft  als  Crundlage  aller  Kunft  die 
Schulung,  die  die  uueingefd)ränfte  Q3et)errfd)ung  aller  tedjni* 
fdjen  3Itittel  3ur  felbftuerftändlidjen  QDorausfetumg  mad)t,  dann 
das  $reie*fid)*get)en*£affen,  dann  der  Q!atürlid)feitsfct)liff  als 
t)öd)fte  KunftDollendung. 

3)er  Q3urgtt)eaterftil  mill  reprod^ieren,  nid)t  fopieren.  Cr 
nermeidet  den  Qlaturalismus,  der  das  -Ding,  roie  es  gel)t  und 
ftet)t,  aus  der  QDirüidjfeit  in  die  Kunft  oerpflan3en  möchte  und, 
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da  er  fiel)  auf  der  QBübne  doeb  nun  einmal  nietjt  uneingefdjranft 
durebfübren  lafet,  öfter  als  Secftdttt  denn  als  Vorderer  der 
3llufion  tpirft,  denn  er  rücft  den  Qlnterfcljied  oon  Scljein  und 
Qüiröidjfeit  nur  defto  greller  uor  Augen  und  gibt  im  beften 
$alle  gelungene  Oladja^mung,  mill  fagen,  das  aus  3tr»eiter 
fjand,  roas  man  doeb  immer  nod)  beffer  non  der  Qlatur  aus 
erfter  £)and  empfangt. 

Vcv  QBurgtljeaterftil  bot*  die  geiftige  3dee,  den  QDefens* 
Inbegriff ,  das  Qlrbild  der  Qftaturerfd) einung  heraus  und  gründet 
darauf  feine  QDiedergabe.  Qüenn  er  feinen  Stol3  darein  fe§t, 
„ein  Xriumpb  der  Qiatur"  3U  fein,  fo  befagt  dies  fcljon,  dafe 
er  nid)t  alltägliche  QZatürliebteit  fd)led)troeg  ift,  fondern  3)urcb* 
dringung  und  böbere  QDereinljeitlidjung  eines  refoluten  Qüir?- 
lid)?eitsfinnes  mit  fieserem  Kunftinftinft.  Cr  bildet  fiel)  fo  fein 
eigenes  3deal,  das  einer  grofeügigen,  ftibollen  Qtaturroaljrljeit. 
3m  QDergleieb  mit  der  Klaffoität  der  Comedie  franc;aise  tann 
man  non  einer  Q£omanti3ität  des  QBurgtljeaters  fpreeben.  Sie 
oerljütet  dureb  die  3Kannigfaltigfeit  iljrer  Cinfcbläge  das  Cr* 
ftarren  3ur  Stilfcbablone.  So  bleibt  der  QBurgtbeaterftil,  obglcxd) 
das  Stetige  im  QDandel,  docl)  in  fortro ätzendem  ^lufe,  fadem 
er  fiel)  norübergel)ende  Cinflüffe  nutzbar  macljt.  Qlid)ts  als  das 
nollig  Stilwidrige  roiderftrebt  üjm.  Qüie  niele  Stilarten,  die  fiel) 
nermafeen,  ujm  im  erften  Anfturm  den  Caraus  3U  machen,  bat 
er  nict)t  überdauert  —  3Ttodemismus,  Symbolismus,  QDerismus, 
Smpreffionismus  und  roie  niele  andere !  Qlnd  aus  federn  neuen 
£uftftrom  bat  er  frifeljen  £ebensatem  gefdjöpft.  Cr  l önnte  xoo\)\ 
mit  dem  Q)or  der  QBraut  oon  3Keffina  fagen: 
Viz  fremden  Croberer  kommen  und  geben  — 
Qüir  geboreben,  aber  mir  bleiben  fteben. 
Qüir  geboreben!  ^urgtbeaterftil  bedeutet  die  3ucbt  eines 
ftrengen  Kunftgefe^es.  Cin  folcbes  immanentes  ©efe$  aber 
drücft  das  Qüefen  einer  Kunft  aus,  ibr  Qlnfterblicbes.  So  roird 
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der  Q3urgtt)eaterftil  fid)  nod)  an  nielem,  das  nrir  l)eut  erft  im 
£id)  tnebel  einer  unGaren  3ufunjt  erblid? en,  ir»eiterenttt)i(f  ein  und 
dod)  immer  er  felbft  bleiben,  ja,  es  nrird  nermutlid)  nod)  einen 
Q3urgtt)eaterftil  geben,  roenn  es  längft  fein  93urgtt)eater  met)r 
gibt,  un'e  es  met)r  als  taufend  Jaljre  nad)  dem  Q)erfd)minden 
des  alten  Griechenland  nod)  einen  griedjtfdjen  Kunftftil  gibt. 
Qlnd  daran  ändern  aud)  die  QDerdunQungsperioden  nid)ts,  in 
denen  es  3tr»ar  ein  QBurgtbjeater  dem  Qtamen  nad),  aber  ot)ne 
feinen  Stil  gab,  und  aud)  die  in  allen  Perioden  nie  gan3  fehlenden 
Künftler  andern  nichts  daran,  die  3m ar  ein  ijjoffdjaufpielerdetret, 
aber  fein  Stilnerftändnis  befafcen.  Der  Q3urgtl)eaterftil  geftattet 
den  Künftlern,  die  fid)  3U  it)m  benennen,  nollfte  Cmdinidualität 
Cr  fordert  fie  fogar.  Seine  Präger  tonnen  nur  Künftler  fein, 
die  nid)t  nur  fdjeinen,  fondern  etroas  find.  Cr  mad)t  fie  fid) 
dienftbar  und  faugt  aus  iljrer  ftarfenPerfonlidjfeit  oerjüngendes 
£ebensblut.  Sie  aber  taudjen  in  üjm  unter,  um  fid)  felbft  in  it)tn 
3U  finden.  Qlndis3iplinierte  ©eifter  Tonnen  als  geniale  Aus* 
nahmen  bisroeilen  die  Kunft  meiterbringen,  aber  ein  Kunftgan3es 
3erreifeen  fie. 

Der  Stil  ift  das  ftarfe  QBand,  das  die  nieltopfige  Sdjar  3ur 
Cinl)eitlid)feit  des  Kunftroerfes  3ufamment)ält.  Ot)ne  eintjeit* 
liefen  Stil  gibt  es  fein  3ufammenfpiel  im  t)öt)eren  Sinne. 

3n  einem  fold)en  ftiloollen  3ufamtnenfpicl  oerfolgt  jeder 
eui3elne  die  denfbar  l)öd)fte  eigene  QDirtung  nur  infofern,  als 
fie  der  t)öd)ften  ©efamtroirfung  dient,  3n  den  ©lan33eiten  des 
Q3urgtt)eaters  mar  fein  Cnfemble  berühmter  als  jedes  eiserne 
feiner  berühmten  Mitglieder.  Der  Stol3  diefes  Xljeaters  f  önnen 
nur  QDorftellungen  fein,  dk  ein  gefd)loffenes  öan3es  non  tadel* 
lofem  Gefüge  ausmachen.  Stet)t  nid)t  oom  Crften  bis  3um  Cet^ten 
alles  auf  einer  Durd)fd)nittst)öt)e  einwandfreier  QDollendung, 
fo  bedeutet  der  Abend,  aud)  roenn  er  eiserne  geniale  Ceiftungen 
aufroeift,  im  Sinne  des  93urgtt)eaterftils  einen  Tiefftand.  Der 
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Stil  ift  die  treibende  Kraft,  die  Seele  eines  foldjen  ©efamtroetfes 
aus  einem  Gufo  und  einem  öeift.  Cr  ergebt  die  t)ol)e  fünftlerifcrje 
Kultur,  traft  deren  3)arfteller  erften  Oranges  bereitroillig  3roeiten 
und  dritten  Quollen  üjre  ausgeprägte  Pfyyfiognomie  leitjen,  fo  dafo 
an  deinem  Punfte  des  ©efamtfpiels  etroas  QDerf  entnommenes 
oder  Totes  bleibt.  3)er  Stil  3eitigt  das  Xaftgefübjl,  dafo  feiner 
über  den  üjm  3ugeroiefenen  QRatjmen  l)inausftrebe,  roie  roeit 
oder  roie  eng  er  nun  gefpannt  fein  möge. 

^Bereits  Stephanie  der  Jüngere  fdjrieb,  es  muffe  der  örund* 
fa§  gelten,  da&  fein  Afteur  und  feine  Aftrice  blo§  für  grofee 
oder  blofo  für  Seine  Quollen  beftimmt  fein  dürfe.  3n  einer  Q3urg* 
ttjeaternorftellung  eckten  Stils  gibt  es  fein  Kunftproletariat, 
roie  es  fein  Starroefen  gibt.  Qtoct)  die  letzte  grofoe  Q3urgtVjeater* 
generation  lädjelte  über  diefe  neuefte  Kunftunfitte,  roie  ein  Cdel* 
mann  aus  altem  ©eferjleet)t  die  Cintagspradjt  eines  empor- 
gefommenen  Spefulanten  belddjeln  mag. 

Jedes  Dlitglied  eine  fünftletifctje  Perfönlid)feit  non  durd)* 
gebildeter  Cigenart  und  fie  alle  beroufet  erfüllt  und  getragen 
r»om  ©eifte  des  ©an3en  —  das  ift  Q3urgtl)eaterftil  auf  der 
Q^ütjne.  hinter  den  Kuliffen  ift  es  „der  Geijt  der  Arbeit  und 
der  Pflichterfüllung /;,  den  QDilbrandt  den  unfidjtbaren  XKreftor 
genannt  Ijat.  Qlnd  dies  müfote  immer  metjr  der  JaU  fem  in 
einem  3^italter,  das  die  Arbeit  als  fittlidje  Sdjuldigfeit  und 
fd)led)t  oder  unnollfornmen  getane  Arbeit  als  das  QBrandmal 
der  Qlnfät)igfeit  oder  motalifdjen  Q9erfomment)eit  empfindet. 

QDie  die  ftrenge  3)is3iplin,  fo  tjat  immer  die  Cinfadj^eit 
3um  Q3utgtV)eaterftil  gehört.  QDie  Q^eiclje  mit  itjrer  3d)lid)tl)eit 
3u  prunfen  pflegen,  fo  tat  fiel)  das  QBurgttjeater  lange  auf  feine 
Cntl)altfamfeit  im  Ausftattungsroefen  etroas  3U  Oute.  Cs  roar 
eine  Art  Q)ornet)mt)eit,  dafe  auf  feinen  QBrettem  die  Kunft  des 
Scheines  geroiffermafeen  auf  allen  äufeeren  Schein  oer3id)ten  und 
üjre  QDirfungen  gan3  aus  dem  QDefen  der  Kunft  t)eraust)olen 
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roollte.  Jüt  die  Dllufion  follte  die  innere  QDatjrtjeit  des  Spiele 
aufkommen  und  über  äufeerlicfye  Qlnroa^rfcfyeinlidjt'eiten  Vjin* 
roegtäufdjen.  Danf  der  Seelentr  anspare^  einer  pfudjologifd) 
oertieften  Qarafterdarftellung  überfat)  man  Koftümfet)ler. 

desgleichen  befafc  das  QBurgtVjeater  eine,  wenn  man  fo 
fagen  darf,  intelleftuale  3Kilieutunft.  £ro§  denfbarfter  dürftig* 
feit  der  äußeren  QBetjelfe,  tro§  des  faft  gän3lid)en  3Ttangels  an 
fogenannten  Stimmungsmitteln  rourde  durd)  ein  roundernolles 
herausarbeiten  des  Tones,  des  inneren  Sinnes  der  Dichtung 
die  Atmofpt)äre  des  Stückes  in  fo  übeqeugender  £d)tt)eit  ge* 
troffen,  dafc  die  angeregte  ptjantafie  des  Publikums  roeder 
3Tfcafd)inen*  nod)  Sdjneidermeifter  nermifete.  3m  alten  Q3urg* 
ttjeater  genügte  für  den  S  o  m  m  e  r  n  a  d)  t  s  t  r  a  u  m  ein  Qöald  non 
Pappe  und  Ceinroand,  denn  der  Seelendujt  des  3Ttärd)endrama6 
erfüllte  in  fo  3auberl)after  Julie  die  Q3üt)ne,  dafo  der  QDaldes* 
duft  fiel)  in  der  Cinbildungstraft  der  3ufd)auer  gan3  non  felbft 
einftellte.  3)amit  foll  natürlid)  fein  QDunfd)  nad)  einem  3urüd?* 
fdjrauben  um  fünf3ig  Ja^re  geäußert  fein.  Q)erfd)iedene  3eitalter, 
oerfc^iedene  Q)ert)ältniffe  geben  nerfdjiedene  3Tlafeftäbe.  3)ie  niel* 
gerühmte  £aubefd)e  £infad)beit/  beut  bud)ftdblici)  nadjgeaVjmt, 
rjätte  nermutlict)  ein  dem  beabfid)tigten  3tr»ecE  gerade  entgegen* 
gefegtes  Crgebnis.  3l)re  fd)äbige  primitinität  roürde  auf  unfere 
durd)  moderne  £ebensgetr»ot)nl)eiten  nermöljnten  Sinne  läd)er* 
\id)  roirfen  und,  indem  fie  die  Xäufctjung  aufhübe,  das  Publicum 
aus  der  Stimmung  reifeen,  den  Cindrud?  fdjädigen,  ftatt  itjm 
durd)  ein  Kon3entrieren  der  Sammlung  3U  nü^en.  Ottc^t  die 
Qlnbeljolfenrjeit  und  die  ©efdjmadilofigfeit  oon  damals  tommt 
in  unferer  %zit  t)öd)ft  oerfeinerter  £icl)t*  und  QBildroirtungen 
nod)  in  Q3etrad)t.  3)as,  roas  als  Q3efd)eidenl)eit  des  Q3urg* 
ttjeaterftils  für  uns  —  für  immer  —  gültig  bleibt,  ift  die  Qlnter* 
Ordnung  des  3Xtateriellen  unter  das  Sdeelle,  des  QSeiroerts  unter 
die  £jauptfad)e.  2)aJ3  die  2)etorationstunft  iVjrc  2Rad)tbefugnis 
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als  dienende  Kunft  nid)t  überfcfyreite,  indem  fie  felbftändige  QDir* 
fungen  anftrebt,  dafe  fie  fid)  dem  fd)aufpielerifd)en  ©emälde  nur 
als  QRaljmen  anpaffe,  darauf  fommt  es  an. 

Qlnd  3roar  bedarf  jedes  fd)aufpielerifd)e  ©emälde  3U  oollfter 
QDirfung  feines  eigenen  indüriduellen  Q^arjmens.  liefen  in 
oollfommene  Qlbereinftimmung  mit  dem  Stil  des  Dramas  3U 
bringen,  ift  eine  nricljtige,  nielleidjt  die  roidjtigfte  Aufgabe  der 
Q^egiefunft,  deren  £öfuug  ebenfoniel  Stilgefühl  als  literarifdje, 
rjiftorifd>e  und  ted)nifd)e  Kenntniffe  norausfetjt.  Qüenn  3um 
QBeifpiel  in  der  7R  e  d  e  a  der  fagentjafte  Kreon  in  einem  Gemad) 
Donforgfältigfter  pompejanifdjerAusftattung  oorgefütjrtnnrd,  fo 
ift  dies  nierjt  nur  ein  ebenfo  grofcer  d)ronologifd)er  QDerftofe 
als  der  Q^eifrocf  einer  Sapptjo  in  der  guten  alten,  rjeut  be* 
lächelten  3^it,  es  ift  etmas  nod)  niel  Schlimmeres,  es  ift  ein 
Q)erget)en  am  ©elfte  des  Stücfes.  £>ie  fdjeinbare  l)iftorifcl)e 
Xreue  der  äufoeren  Ausftattung  rücft  den  wujiftorifdjen,  un* 
pljilologifdjen  3U9  der  oöllig  aus  der  pbjantafie  gefdjaffenen 
2)id)tung  grell  ins  £id)t  —  und  fie  fdjädigt  3ugleid)  die  fdjau* 
fpielerifdje  QDirfung,  indem  die  grofee  QDirfung  der  im  freien 
gedachten  §eroldf3ene,  in  trier  enge  QDände  gepreßt,  oer* 
lorengel)t. 

^Dramen  roollen  aus  ujrem  eigenen  ©elfte  heraus  inf3eniert 
fein,  roollen  fo  oiel  oder  fo  wenig  Ausftattung  als  fie  ujrem 
QDefen  nact)  vertragen.  QDor  allem  aber  foll  nichts  QDefens* 
fremdes  in  fie  hineingelegt  roerden,  feine  andere  Stimmung, 
fein  anderes  Xempo,  fein  anderer  Ton  als  die  ujnen  urfprünglid) 
iuneroofynenden.  3)as  ift  Stil  im  tjöljeren  Sinne.  Jcb^  cr/ 
fo  nü§t  die  bildtjaftefte  Ausgeftaltung  oon  Schauplätzen  nictjts. 
Ja,  fie  roird  3um  Hindernis,  roenn  nid)t  aud)  die  Äufeerlic^* 
feiten  nom  £)auct)e  der  3)id)tung  erfüllt  find. 

QDielleid)t  am  meiften  in  den  Hintergrund  getreten  ift  t)eut 
die  Xatfadje,  dafc  ein  QDatjqeictjen  des  Q3urgtl)eaterftils  die 
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Xtuftergültigt1 eit  feiner  QRederunft  ift.  ©röfee  roie  Qtatürlidjüeit 
des  gefprodjenen  QDortes  tjat  es  3U  gleicher  QDollendung 
entroicfelt.  ©eroifo  gibt  es  aud)  V)ier  feinen  unwandelbaren 
^ftafeftab.  QDas  der  QBiedermeieqeit  natürlid)  fdjien,  dünft 
dem  Qlaturalismus  ge3iert.  ©in  Q^edetempo,  das  3ur  %eit  der 
Pofttutfdje  ftürmifd)  anmutete,  roirft  in  der  der  ©ifenbatjn 
fdjleppend.  „Alles  fliegt"  —  aud)  der  Kunftgefdjmad?.  2)as 
bleibende  im  QDandel  aber  ift  eben  der  Stil.  3)ie  ftiloolle 
Qlede  pafet  fid)  3U  jeder  ^zit  als  oolltommene  $orm  dem 
3nt)alt  an.  Sie  ift  non  feinem  ©eifte  durd)fättigt.  Qlber  jede 
Sdjroierigfeit  erhabene  ted)nifd)e  Durchbildung  ift  nur  ü)r 
felbftnerftändlidjes  §andro  erzeug. 

3t)r  Augenmerk  richtet  fid)  darauf,  jedem  3)rama  aud)  im 
2on  undAusdrud?  der  Q£ede  ftilgeredjt  3U  roerden:  der  Tragödie 
die  3)iftan3  nom  Alltagsleben;  dem  Cuftfpiel  die  gefteigerte 
natürlid)e£ebendigfeit3u  geben.  Aber  aud)  mit  diefen  allgemeinen 
©attungsunterfdjieden  ift  nod)  3U  roenig  getan.  3)er  fdjau* 
fpielerifd)e  „3Ttodernift",  der  Sdjiller  oder  £effing,  ja  felbft 
3bfen  über  den  Reiften  des  geroöt)nlid)en  ©efpräd)stoues 
3iel)en  roill,  roird  den  2)id)ter  und  fid)  um  alle  QDir&mg 
bringen,  3)er  roaljre  2)id)ter  bat  feine  ©igenart,  die  nur  der 
Stumpffinnige,  der  fie  nidjt  füljlt,  üerroifd)t.  Sdjillers  er* 
Ijabener  Sdjroung  duldet  im  QDortrage  fo  roenig  banale  Alltags* 
manier  als  er  fie  im  3ntjalt  mit  iljr  gemein  l>at.  Qlnd  £effingfd)e 
Profa,  in  der  fein  QDort  nerloren  getjen  darf,  otjne  das  Kunft* 
xotvl  des  Satzes  3U  3erftören,  mit  dem  Qland  der  £ippen 
tjinfäufeln  und  nerfdjleudem,  3eigt  non  roenig  dialeftifdjer 
Sdjärfe.  3)er  3Kifebraud)  uon  3Kodefd)lagroortern  nerträgt 
fid)  mit  dem  Stil  des  Q3urgtt)eaters  am  roenigften. 

3)ie  £)ut  diefes  Stiles  ift  jedem  eisernen  3Xtitgliede  an* 
nertraut  Qflad)  au&en  nerantroortet  iljn  der  3>ire£tor,  in 
dem  roir  den  Ctjarafter  des  3nftitutes  nerförpert  fetjen  roollen, 
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den  öeift  der  QDornet)mt)eit  und  QDürde,  der  Selbftändigteit 
und  ^Überlegenheit,  den  fcijöpferifd)  begabten  ^V>eatcr^eift. 
Cr  mufe  nid)t  grade  ein  dramatifdjer  3)id)ter,  nid)t  grade 
ein  Sdjaufpieler,  nid)t  grade  ein  £iterat  oder  Philologe  fein, 
rootjl  aber  ein  Stücf  oon  federn  und  am  beften  alles  mitein* 
ander.  Könnte  es  unbefdjadet  der  einheitlichen  Leitung  gefd)et)en, 
fo  märe  eine  Arbeitsteilung  im  modernen  Sinne  denkbar,  fo 
oielfeitig  ift  das  fadjmännifdje  QDiffen,  das  oon  il)m  gefordert 
roird,  fo  grofc  fein  Arbeitsfeld. 

3u  allen  Anfprüdjen,  die  man  oon  je  an  it)n  geftellt,  ift 
neueftens  nod)  der  gekommen,  daft  er  ein  öfterreidjer  fein 
folle.  Cs  roird  fiel)  erft  3U  erroeifen  Ijaben,  ob  mit  diefer 
Cinfdjräntung  des  ein3ig  roal)rt)aft  Maßgebenden,  der  per* 
fönlidjen  Cignung,  der  Kunft  nid)t  ebenforoenig  gedient  ift 
n>ie  mit  jedem  anderen  oon  aufoen  in  fie  hineingetragenen 
Gefidjtspunüt.  Ja,  felbft  ein  gleiches  TRofo  oon  ^Begabung 
norausgefetjt,  roird  man  die  $rage  aufroerfen  tonnen,  ob 
der  Qftidjtöfterreidjer  auf  diefem  bedeutungsoollen  Poften  den 
Mangel  an  inftinftioer  Vertrautheit  mit  allem  £)eimifci)en  nid)t 
ro:ttmad)tdurd)  den  kräftigenden,  ergän3enden  £infd)lag  feiner 
anderen  Stammesart.  Tatfdc^lid)  roaren  unter  den  Q3urg* 
ttjeaterdireftoren,  die  als  Vorderer  des  Snftitutes  oer3eid)net 
find,  nur  3roei  Öfterreidjer:  Sdjreyoogel  und  QBurcffyard. 

Alle,  denen  es  nur  um  die  Kunft  als  Kunft  3U  tun  ift, 
roerden  den  Sdjroerpunft  nid)t  darauf  legen,  ob  der  3)ireftor 
ein  gebürtiger  Öfterreidjer  ift,  fondern  ob  er  oon  dem  not* 
roendigen  Jortbeftande  des  Q3urgtt)eaters  als  National*, 
Kunft*  und  Kulturinftitut  übeqeugt  und  geroillt  ift,  alle  Kraft 
an  diefen  Jortbeftand  3U  fetjen.  Als  6fterreid)ifd)es  Qflational* 
inftitut  —  aber  root)loerftanden  aud)  das  otme  Q3efd)räntung 
innerhalb  der  fd)roar3*gelben  Pfähle,  3)as  Q3urgtl)eater  l)at 
fid)  3U  feiner  %zit  an  dem  billigen  Cl)rgei3   genügen  laffen 
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die  etfte  öfterreid)ifd)e  QBübjne  3U  fein.  Sein  Sinn  blieb  ftets 
auf  die  $ül)rerfd)ajl:  des  deutfdjenXbjeaters  überhaupt  gerietet 
—  die  Ja  aud)  feine  urfprünglidje  QBejtimmung  mar.  3)er 
Preuße  £aube  fd)uf  mit  feinem  fttammen  QDefen  in  QDien, 
roo  er  den  beften  deutfdjen  Xrjeaterfinn  fand,  den  beften 
deutferjen  Xtjeaterftil  und  fidjerte  dadurd)  dem  93urgtl)eater 
den  Primat  in  gan3  2)eutfd)land.  IRit  gleichem  ©ifer  bjaben 
der  §effe  3)ingelftedt  und  der  3Xtectlenburger  QDilbrandt  der 
Grofemadjtftellung  des  Q^urgtVjeaters  grade  dadurd)  gedient, 
da&  fie  im  Kampf  um  die  QDorrjerrfdjaft  den  groftdeutferjen 
©edanten  aufredjtbjielten.  Aus  dem  Q3urgtt)eater  ein  beftes 
ofterreid)ifd)es  Xbjeater  im  partitulariftifd)en  Sinne  machen 
3u  ro ollen,  tarne  trauriger  QDertleinerung  gleid). 

31ber  dk  QDorjlfabjrt  des  3nftitutes  roird  alfo  nid)t  die 
Abftammung,  fondern  die  innere  3uget)örigteit  des  2)irettors 
entfdjeiden,  nierjt  das  Q)ollblutöfterreid)ertum,  fondern  die 
QDollblutperfönlicrjteit.  Qftid)t  die  Jrage:  roas  ift  der  3)irettor, 
Öfterreidjer  oder  Q^eidjsdeutfdjer?  fondern  die  5rc*ge:  n>er 
ift  der  2)irettor?  3)ie  Perfönlicrjteit  gibt  den  Ausfd)lag. 

3)ie  leiftungsfärjigften  Q3urgtt)eaterdirettoren  find  tupifdje 
Perfönlid)teiten  gemefen,  fo  nollgefogen  uom  ©eifte  irjres  %tits 
alters,  dafc  fie  als  deffen  Stelloertreter  gelten  tonnten.  Sie 
ftanden  auf  der  i)öt)e  ibjrer  %zitf  befafeen  einen  fo  fidjeren 
Qlberblict  über  die  ©podje,  da&  fie  Träger  ibjrer  Jortentroictlung 
roerden  tonnten. 

So  Sdjreyoogel  (1814  bis  1832),  das  Qlrbild  edel  fd)lid)ten 
normäqlidjen  Altöfterreicfyertums,  ooll  männlicher  Qüürde  und 
idealer  QBegeifterung,  innerlid)  frei  bei  äußerem  Konferuatismus 
und  uon  jener  etlettifd)*tosmopolitifd)en  Bildung,  die  den  9lul)m 
des  93urgtl)eater6  als  QDeltbütjne  ins  Auge  faffen  tonnte. 

So  £aube  (1  850  bis  1 867),  der  draufgängerifd)e  Ad)tund* 
trieqiger,  der  Q^ationalift  und  tjalsftarrige  Autotrat,  mit  feinem 
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aufrechten,  begeifterten  2)eutfd)tum,  feinem  bärbeißigen  ©e* 
rjaben  und  feinem  aufbereiten  Cifer,  feinem  bie  3ur  9lüd)temt)eit 
Qaren  3deenfult  und  der  auf  praftifdje  %izk  eingeftellten 
QDillen63Ql)igfeit. 

So  XKngelftedt  (1 870  bis  1 881 ),  der  repräfentatioe  Vertreter 
der  fogenannten  öründerperiode,  mit  der  Qlnerfcfyrocfenrjeit 
einer  oom  Strebertum  nicljt  freien  Qlnternetjmungsluft,  die 
nergröfcerte,  3um  Teil  auct)  oergröberte  QDertjältniffe  nacl)  fiel) 
30g,  angefteeft  non  dem  tonangebenden  3)etorationsgenie 
3Itararts,  non  der  Sud)t  3U  glän3en  geleitet  und  mit  dem 
Talent  fürs  Cffeftoolle,  Senfationelle  ausgeftattet,  Intrigant 
und  ^Diplomat,  ein  überlegener  Kopf  und  ein  frinoler  ©eift, 
beftrief  end,  liebensroürdig,  roenn  er  roollte,  und  immer  anregend 
—  als  PerfönlicrjFeit  er  felbft  allein. 

So  QDilbrandt  (1881  bis  1887),  der  non  der  Koloritfunft 
3um  blutleeren  Aftbjeten*  und  2)eradententum  rjinüberleitet,  ein 
QBildungseQeftif  er  non  f  einftem  Sdjliff ,  ein  begeifterter  £)umanift, 
ob3tr»ar  Anbeter  der  fdjönen  gciecrjifcrjen  Sinnlichkeit,  doct)  objne 
die  Kraft  urroüdjfigec  QZaioität,  doct)  befeelt  oon  einem  QDatjr* 
bjeits*  und  Sd)önt)eitsentt)ufiasmus,  der  das  Q3urgtl)eater  in 
einer  Periode  des  abroirtfd)aftenden3dealismus,  die  da3u  neigte, 
die  Stehen  mit  dem  Kothurn  3U  oertr>ect)feln,  noct)  um  den  gan3en 
$auft  und  die  ^Dramen  des  Soptjoöes  bereicherte. 

So  Q^urcftjard  (1 889  bis  1 899),  der  3Kann  einer  neuen,  un* 
ausgegorenen  aber  3utunftsü ollen  Qcit,  der  Autodidakt,  der 
^Dilettant,  ol)ne  literarifelje,  pt)üofopt)ifd)e,  pt)ilologifd)e,  fünft* 
lerifdje  Schulung,  der  Qleuling,  für  den  es  feine  Pietätlofigfeit 
gab,  roeil  er  mit  feiner  Tradition  3U  brechen  bj arte,  norurteilslos, 
refpeftlos,  abermalig  red?,  aber  ein  Talent  und  eine  fräftige 
$auft,  die  in  den  alten  Q3au  das  Banner  der  Jugend  aufpflan3te 
und  3U  dem  Abfterbenden  fagte:  neu  roerden  oder  üerfdjroindeu! 
Cin  3)urd)bred)er  der  Konoention,  der  fid)  3U  einem  ^ortfetjer 
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der  Kontinuität  des  Q3urgtl)eaterftils  Ijerauetüudjs.  2)en  oom 
Geifte  der  3^it  3)urd)fättigten  gibt  es  eben  der  £)err  im  Schlafe. 
Sie  miffen  fid)  mit  der  ©egenroart  auseinandergehen,  ol)ne 
fid)  bei  der  3utunft  entfdjuldigen  3U  muffen.  3)ie  farblofe 
perfönlidjfeit  ift  in  der  öefd)id)te  der  Regenten  immer  meljr 
oder  roeniger  ein  Cücfenbü&er;  ein  trafen  oller,  3ielbemufeter 
£jerrfd)er  l)öd)ftes  QDölferglücf. 

3)er  QJurgttjeaterdireftor  aber  ift  ein  Regent,  für  den  roie 
für  die  des  großen  QDeltttjeaters,  ©oettjes  QDort  gefdjrieben 
ftet)t:  „3)ös  Regieren  ift  aud)  ein2Ketier,  das  gelernt  fein  nrill 
und  das  fid)  niemand  anmaßen  foll,  der  es  nid)t  r»erftel)t."  Ja, 
der  Regent  des  93urgtl)eaters  l)at  mit  dem  Sonnenkönig  ein 
geroiffes  Qledjt  3U  fagen:  „VaB  3nftitut  bin  id)."  QDon  diefem 
Gefid)tspunfte  aus  möge  der  3Itann  mit  fid)  3U  9£ate  geljen,  der 
in  fdjroieriger  3eit  das  fdjmierige  Amt  übernimmt. 

Cobredner  der  QDergangenljeit  roerden  nid)t  müde,  den  ab* 
geöarten  Idealismus  3U  preifen,  indem  die  alten  Künftler  fid) 
als  3ugel)örige  des  Q3urgtt)eaters  empfanden.  Sic  fprad)en  nom 
„3nftitut"  in  einem  Tone  urie  der  Soldat  oon  der  5<*bnc/  3U  der  er 
gefd)tr»oren  bat:  in  frommer  3nbrunft  und  feierlicher  Sdjeu.  3Ttit 
der  Schaffensfreude  uerband  fid)  der  ©edanfe  an  die  Königs* 
roürde  der  Kunft.  Sit  mar  üjnen  nid)t  die  meldende  Kub  3ur 
Crfättigung  eines  roeltlid)en  ©br9ei'3C8/  nod)  die  bequeme 
Altersoerforgung  büro?ratifd)er  Q3el)äbigteit.  Sie  fanden  in 
rt)r,  roo  nid)t  die  \)zi\iqc  Sad)e,  der  fie  it)r  Ceben  meisten,  fo 
dod)  einen  ausfüllenden  ßebensinljalt.  Sie  taten  nid)t  nur  iljre 
3)ienftleiftung  in  unoermeidlid)en  QBerufsftunden,  fie  maren  mit 
£eib  und  Seele  bei  der  Sad)e.  3l)nen  ^atte  Qtooalis'  QDort 
©eltung:  „2)er  Künftler  gebort  dem  QDerfe,  nid)t  das  QDerf 
dem  Künftler/'  Aber  oerfd)rieben  fie  dem  Q3urgtl)eater  £eib  und 
Seele,  fo  empfingen  fie  andererfeits  oom  Q3urgtl)eater  das  QBefte, 
mas  itjnen  das  Ceben  bieten  tonnte.  Sit  faben  fid)  neröärt  im 
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Abglati3  einer  altberül)mten,  unange3roeifelten  ßerrlidjt'eit,  die 
aud)  den  eigenbrötlerifdjen,  aud)  den  rjodjmütigen  Talenten 
fd)meid)elte. 

QDarum  ift  das  t)eut  anders?  £iegt  es  roiröid)  nur  an  den 
Künftlem?  Die  IRenfdjen  find  3U  feiner  3eit  Cngel  und  jedeqeit 
nur  ausnaljmsroeife  oder  bis  3U  einem  geroiffen  ©rode  3dealiften 
non  abfoluter  Selbftlofigfeit  geroefen.  Die  berechtigte  und  be* 
rounderte  tunftlerifdje  Selbftfucrjt  oollends,  deren  das  Talent 
bedarf,  um  fiel)  3U  realifieren,  fann  den  Altmeiftern  des  QBurg* 
ttjeaters  keinesfalls  gefehlt  l)aben.  QDenn  fie  alfo  in  reftlofer 
£iebe  und  Eingabe  3um  3nftitut  aufgingen,  fo  dürfen  mir  rooljl 
daraus  den  Sdjlufe  3iet)en,  dafe  fie  ujrerfeits  im  Jnftitut  itjren 
l)öd)ften  und  roertoollften  QBefü}  fanden,  Cntroicflungsmöglid)* 
feit  und  günftigfte  Dafeinsbedingungen  für  iV)c  Talent,  fräftigfte 
Förderung,  fid)crftc  $üt)rung.  3)ie  meiften  non  il)nen  roaren 
durd)  das  QBurgtbjeater  geroorden,  roas  fie  roaren.  Sie  tarnen 
in  embryonifd)em  3uftande,  in  nod)  unkenntlicher  Geftalt.  Das 
Q3urgtl)eater  fpürte  it)re  Cigenart  aus,  nerljalf  itjr  3um  Durd)* 
bruet),  er3og  fie.  IRan  liefe  fie  nid)t  nur  geduldet  mitlaufen  und 
roerden,  roas  die  Qlatur  aus  üjnen  machen  roollte,  man  tarn 
üjnen  lehrend,  leitend  3U  fjilfe,  man  tjielt  fie  in  ftrenger  3ud)t. 
So  ergab  fiel)  ein  roed)felfeitiges,  perfönlidjes  Q)erl)ältnis,  fo 
nerroudjfen  fie  un3ertrennlid)  mit  dem  Q3oden,  der  itjnen,  die 
aus  allen  deutfdjen  £anden  an  diefem  Dlittetpunfte  3ufammen* 
ftrömten,  eine  tunftlerifctje  £)eimat  rourde.  Qlnd  roenn  fie  fpdter 
als  Träger  des  Q3urgtl)eaterrul)mes  begeiftert  3U  dem  3nftitute 
gelten,  fo  nergalten  fie  als  Uleifter  —  roenn  aud)  mit  der  Qlber* 
f d)ro änglicl)?cit  des  ©enies  —  roas  fie  als  Schüler  empfangen 
Ratten.  Darin  lag  das  ©etjeimnis  üjrer  3ugel)örigl?eit.  £et)nten 
fie  glasende  Anerbietungen  aus  der  $ewe  ab,  fo  taten  fie  es 
nict)t  —  3um  mindeften  nidjt  Icdiglid)  —  aus  Opfermut,  fondern 
in  der  Qlbeqeugung,  dafe  üjr  t)öct)fter  QDorteil  mit  dem  des 
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3nftitutes  3ufammetifiel,  dafc  fie  itjrem  ©enius  nid)t  bcffcr  dienen 
konnten,  als  roenn  fie  um  feinetroillen  auf  einen  materiellen  Qtut^en 
oeqidjteten. 

Ale  das  Ttjeater  roeniger  leiftete,  rourden  im  gleichen  Q)er* 
l)ältnis  die  Künftler  egoiftifdjer.  ©in  oielbeüagtes,  trauriges 
Q3eifpiel  bietet  der  $all  Kaui3.  3)iefer  hochbegabte,  der,  in 
der  Tradition  des  QBurgttjeaters  t)erangetr»ad)fen,  im  QDoll* 
genuffe  feines  ^Berliner  ©lan3es  ein  ©aftfpiel  auf  dem  Dlidjaeler* 
platj,  „der  l)6d)ften  Stätte  deutfdjer  Sdjaufpieltunft",  als 
eine  Aus3eid)nung  einfdjätjte,  die  it)m  das  fjeq  fdjroellte, 
brachte  dem  Q3urgtl)eater  die  frifd)c  Q3egeifterung,  die  ftrotjeude 
£ebensfülle  feines  ftarfen  Talentes.  Seine  eigenroillige  Kraft 
3eigte  fiel)  bereit,  den  3ügcl  des  mafeuollen  Stils  3U  dulden 
und  in  üjm,  gefteigert  und  ert)öt)t,  3U  fdjönerer  Entfaltung  3U 
gelangen.  Aber  it)n  Uefo  das  Q3urgtt)eater  im  Stiel).  $ür  den 
reichen  ©infatj  feiner  tunjtlerifcijen  Perfönlietjfeit  gab  es  il)m 
nictjts  als  das  ^anaergefdjent'  einer  großen  Q3efoldung.  3)ie 
tjoljen  Aufgaben,  die  feinen  Schaffensdrang  ausgefüllt,  feinen 
Ct)rgei3  gefeffelt  Ratten,  blieben  ujm  norentljalten.  3)as  QBurg* 
tbeater  tat  nichts,  it)n  nor  der  ©efatjr  des  QOirtuofentums  3U 
beroaljren,  3U  der  die  QRaftlofigfeit  feiner  Qftatur  neigte.  Oder 
richtiger,  es  tat  alles,  üjn  auf  Abroegeund  nonfid)fort3utreiben. 
Kain3  ift  der  £angeroeile  und  dem  Ärgernis,  dem  3Ttangel  an 
QDerftundnis  und  QDotjlmollen  feiner  QDiener  Q3et)örde  3um 
Opfer  gefallen.  3)as  torpediere  Siechtum,  das  il)n  üoqeitig 
t)intr»egraffte,  mar  ein  ©nadenftofe  des  Sctjicüfals.  ©r  tjatte 
als  Künftler  abgeurirtfdjaftet. 

3)as  Q3urgtt)eater  felbft  tarn  dabei  natürlich  am  fd)led)teften 
meg.  QDeldjes  andere  ^Kittel  ftet)t  einem  Theater  3U  ©ebote,  um 
fid)  uor  dem  QDerdorren  der  Qlücf  ftändigf  eit  3U  retten,  als  indem 
es  die  frifelje  Kraft  feiner  Talente  als  Jungbrunnen  benutzt? 
Sobald  die  innige  ©egenfeitigfeit  3ttrifd)en  3nftitut  und  Künftlern 
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fid)  locf ert,  ift  das  Q3urgtt)eater  nid)t  met)r  gan3  das  Q3urg* 
tt)eater.  QDen  immer  die  Sdjuld  treffen  mag,  toenn  das  fd)öne 
innere  Q9erl)ältnis  3U  einer  ©efdjäftsoerbindung  unter  met)r 
oder  minder  günftiger  Konjunktur  t)erabfin?t,  das  ©an3e  leidet 
darunter  nod)  meljr  als  der  ein3elne.  Auf  nichts  tann  das 
Q3urgtt)eater  fdjroerer  ner3icl)ten  als  auf  den  edlen,  feurigen 
©efamtgeift,  der  3U  allen  guten  3eiten  die  Seele  des  nieltopfigen 
©an3en  mar,  den  Esprit  de  corps,  der  aus  der  öemeinfamfeit 
der  Cr3iel)ung,  der  Pflid)t,  der  Qlber3eugung  und  der  3(eW 
Ijeraus  die  Cuujeitlidjfeit  des  Kunftmerfes  fdjuf,  für  das  jeder 
eui3elne  fid)  oerantroortlid)  füllte,  einer  für  alle,  alle  für  einen. 

An  QDid)tig£eit  tommt  diefem  3ufammeut)  alten  nur  nod) 
eines  gleid):  das  ebenfo  notwendige  §and*in*§and*Get)en  des 
Sdjaufpielers  mit  dem  Publicum.  2)er  Entfremdung,  die  feit 
der  Ära  des  neuen  Kaufes  tjier  unleugbar  pia§  gegriffen,  follte 
mit  allen  QJlitteln  gefteuert  roerden. 

2)ie  Abnatnue  an  der^e^tidjfeit  diefes  QDert)ältniffes  bietet 
eine  fonderbare  Q3egleiterfd)einung  der  3)emol?ratifierungsDer* 
fud)e  des  Q3urgtt)eaters.  3ft  es  an  fid)  aud)  ein  Q3etneis  feiner  Cnt- 
roitflungsfcujigt'eit,  dafo  es  fid)  der  fo3ialen  Strömung  3ugänglid) 
3eigt,  fo  nrird  das  QBurgttjeater  als  foldjes  auf  diefem  QDege  dod) 
niemals  fid)  felbft  3U  Eljren  bringen  —  fid)  felbft,  das  £)aus 
des  gebildeten  Q3ürgertums,  als  das  es  gegründet  ttmrde.  Eine 
3eitlang  fanf  es  3um  Komteffentljeater  tjerab,  l)eut  ift  es  nod) 
tiefer,  3um  Xtjeater  der  piutofratie  tjerabgefunfen  und  als 
öegengenrictjt  neranftaltet  es  Sdjüler*  und  Arb eitern orftel* 
lungen.  An  fiel)  geroife  löblid),  aber  für  das  QDefen  und  die 
Q3eftimmung  des  QBurgtljeaters  durchaus  gleichgültig.  3)enn 
es  gibt  in  QDien  oiele,  3um  Xeil  oortrefflidje,  auf  eine 
indiniduelle,  bodenftändige  Cntnricflung  3urüd?blic?ende  Q)olts* 
büt)nen,  aber  es  gibt  in  der  gan3en  QDelt  nur  ein  QBurgttjeater 
—  oder  follte  3um  mindeften  nur  eines  geben.  QDoltstümlictje 
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Qlnterbaltung  für  roeitefte  Krcifc  bieten,  b^fe*  b^cc  ©ulen  nad) 
Artjen  tragen,  Q)oltsbildungs3tt>ec£  e  find  durd)  r»erein3elte  Q)or* 
(Teilungen  nid)t  3U  erreichen  —  abgefeljen  danon,  dafo  es  aud) 
dafür  an  maßgebenden  3nftitutionen  nid)t  feblt.DerQ3eruf  des 
Q3urgtbeaters  ift  es,  dem  Kreife  der  §öd)ftgebildeten  ein  ftetig 
fließender  Quell  geiftiger  Qlabrung  und  Crljebung  3U  fein.  £)ier 
liegt  feine  Kulturaufgabe,  die  es  mit  un3erfplitterter  Kraft,  3U 
nerfolgen  bat.  Ce  ift  das  Srjeater  der  Minorität  im  3bfenfd)en 
Sinne,  jener  3Kinder3al)l  geiftig  §od)ftebender,  die  nad)  der 
Anficht  diefes  ftrengen  Kulturridjters  den  Kern  eines  QDolfes 
ausmadjen  und  die  Qlation  repräfentieren. 

Der  Q3ildungsadel  ift  das  Publicum,  an  das  das  Q3urg* 
tbeater  fid)  mendet  —  ein  Stammpublikum,  feine  nom  Qln* 
gefäbr  der  TRo&z  3ufammengeroel)ten  3ufa^89afte,  mit  dem 
£)aufe  und  feiner  Tradition  faft  ebenfo  nerroad)fen  roie  deffen 
Künftler.  Als  Cernende  bQben  diefe  3ufd)auer  einft  in  eben 
dem  £)aufe,  das  ujnen  ein  Kunftb  eilig  tum  mar,  gefeffen,  bis 
fie,  betangereift  in  der  Sdjule  befter  Darbietungen,  die  5äbig* 
feit  und  das  Q^edjt  des  eigenen  Qkteils  ermarben,  roeil  fie  fid) 
der  Q)erpflid)tung  beroufet  rourden,  die  fie  als  Publicum  der 
Kunft  gegenüber  auf  fid)  nabmen. 

Kein  nerbängnisoollerer  3rrtum  als  die  oulgäre  Annabme, 
das  Xeil  des  3uf4)auer8  fe*  nur  der  bequeme,  das  tjcifet  3U 
bäufig  nur  der  gedanfenlofe  öenufo.  Das  QBübnenfunftroerf 
berubt  mebr  als  jedes  andere  auf  der  QDecbfelroirtung  3roifd)en 
Sd)6pfer  und  Cmpfänger.  Sdjaufpieler  und  3ufd)auer  ftellen 
im  Kunftbetrieb  3mei  Pole  dar,  3nrifd)en  denen  eine  geroiffe 
Spannung  der  Kräfte  berrfdjt.  Diefe  Spannung  trägt  das  Kunft* 
merf.  Cs  tommt  durd)  gemeinfame  Betätigung  3uftande.  Xritt 
an  die  Stelle  des  3Rü>  und  ^üreinanderroirllens  ein  ©egen* 
einander,  roie  es  3umeilen  gefd)iebt,  arbeitet  das  Publicum 
nid)t  mit  dem  Künftler,  fondern  gegen  rt)n,  miderftrebt  ibm,  ftatt 
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it)n  3U  unterftüt^en,  fo  ift  es  um  die  QDirtung  gefd)el)en. 
Ctroas  ^eindfeliges  drangt  fid)  3tt>ifd)en  beide.  Aus  dem  3U* 
fdjauer  ift  ein  fd)adenfrot)er  Auf  paff  er  oder  ein  nadjlaffiger, 
unaufmerksamer  Gleichgültiger  geroorden.  £ebte  im  Publicum 
ein  Junfe  non  dem  ^Beroußtfein,  daß  es  einen  tunftlerifdjen 
Areopag  bedeutet,  es  ecfdjräEe  r»or  feiner  eigenen  Jriuolität, 
nor  der  tntifdjen  Qlnfelbftändigfeit,  die  fid)  in  naferoeifer  Kritte- 
lei gefallt  oder,  aud)  da3u  3U  faul,  das  Qlrteil  der  Xagespreffe 
nachplappert  und  durd)  den  übermäßigen  und  all3u  billigen 
Cinfluß,  den  es  üjr  einräumt,  aud)  die  fogenannte  Q3erufstritif 
uerdirbt,  fo  daß  fie  oft  am  roenigften  das  ift,  roas  fie  fein  foll: 
die  l)ilfreid)e  Crläuterung  des  Kunfttr»  erlies,  tylfreid)  für  den 
Künftler  roie  für  das  Publicum.  Statt  3ttrifd)en  Q3üt)ne  und 
3ufd)auerraum  eine  QkücEe  des  QDerftändniffes  3U  fd)lagen, 
fd)icbt  fie  fiel)  3tr»ifd)en  beide  als  eine  agitatorifdje  3Kad)t, 
roird  in  hochmütiger  Qüeife  3um  Selb  feto  ecü  und  get)t  auf  den 
eigenen  Crfolg  aus,  deffen  fie  um  fo  fixerer  ift,  je  unnerl)ol)lener 
fie  nebenfäd)lid)en  Äußerlichkeiten,  roie  geiftreidjem  QDu$  oder 
blendendem  Schliff,  den  QDorrang  einräumt  uor  der  §auptfad)e, 
dem  überlegten  und  begründeten  Qlrteil  —  je  met)r  fie  fomit  die 
pofitiue  Seite  des  ^Berufes  aus  dem  Auge  uerliert. 

Qlid)tig  erfaßte  und  ausgeübte  Kritü?  ift  eine  QDiffenfctjaft, 
eine  uorurteilslofe  QDiffenfdjaft,  die  mit  denUbarfterObjeftioität 
beroußt  nachprüft,  roas  der  Künftler  inftinftio  gefdjaffen  und 
es  traft  der  auf  foldjem  QDege  erlangten  Qlberfid)t  und  Cinfid)t 
aus  fiel)  felbft,  aus  feiner  %zit  und  öattung  heraus  erläutert. 
Sie  ift  eine  3)urct)leud)tung  des  Kunftroerfes,  fein  ^Übergießen 
mit  perfönlidjem  Jirnis  oder  perfönlid)er  £auge.  Qftooalis  nennt 
den  £efer  „den  erweiterten  Autor".  3)er  Kritiker  fann  mit  nod) 
größerem  Jug  und  QRed)t  der  erweiterte  Autor  genannt  roeeden. 

3u  Q3eginn  des  19.  Jahrhunderts,  als  es  Kritiüer  im  heutigen 
Sinne  nod)  taum  gab,  beftand  das  Publicum  des  QBurgtljeaters 
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in  einer  geiftigen  Auslefe,  deren  fieseres  Kunftuerftändnis  auf 
dk  feinften  QDirtungen  mit  unfehlbarem  Taft  reagierte,  und 
deren  Qlrteil  einen  9£id)terfpruct)  Sadjuerftändiger  in  t)öd)fter 
3nftan3  darftellte.  2)afc  dem  Theater  diefes  Publicum  oerloren* 
gegangen,  ift  fidjerlid)  der  fdjtoerfte,  oon  den  nadjteiligften 
folgen  begleitete  QDerluft,  der  es  treffen  tonnte. 

©tade  roeil  3ut)ören  eine  freie  Tätigkeit  ift,  roeil  jeder  anders 
tjört  und  jeder  ein  Q^ec^t  auf  perfönlid)e  Anficht  t)at,  müfote 
er  fid)  um  fo  ftrenger  9£ed)enfd)aft  geben  nun  dem  QfDarum 
und  QDotjcr  feiner  UZeinung.  3)er  uaioe  Kunftinftinft  gibt  nur 
den  fruchtbaren  Q3oden  tjer  für  ein  durd)  Jleifo  und  forglidje 
Qlbermadjung  er3ogenes  Qlrteil.  3)ie  3e^  der  tt>ildroad)f enden 
Talente  ift  auf  allen  ©ebieten  oorüber,  aud)  auf  dem  der  Kritii 

Qlnd  dennod)!  QDie  uiele  roiffen  fyeut,  roie  üjnen  ein  Stücf 
gefallen  t)at,  etje  fie  es  Tags  darauf  beim  $rüt)ftüd?  in  der 
3eitung  lefen?  QDie  uiele  find  fiel)  felbft  nadjljer  über  den  Grund 
Qar,  roestjalb  es  fie  angefprodjen  t)at  oder  nidjt?  QDie  niele 
überroinden  den  pi)ilifteru>at)n,  dafo  Tadel  Überlegenheit  be* 
runde?  QDie  uiele,  die  fiel)  nid)t  erdreiften  roürden,  otjne  ein 
gemiffes  Utafe  oon  Jöcbfenntnis  über  ein  §androer?,  gefdnneige 
denn  über  einen  geiftigen  Q3eruf  3U  fpreetjen,  geben  fiel)  darüber 
Q^edjenfdjajt,  dafo  das  Theater  einen  Komplex  non  ©tf  atjrungen 
und  Kenn  tniffenuorausfetjt,  deren  Qlberblid?  der  Schulung  bedarf? 

3)ie  tritifd)e  Qlnfätjigfeit,  der  fritifdje  £eid)tfinn  des  Publi* 
fume  ift  bei  dem  Aufftieg  des  Theaters  ein  £jemmfd)ul),  ift  in 
dem  nationalen  QMldungstljeatet  der  Q3urg  ein  QDerftofe  gegen 
den  ©eift  des  fjaufes,  ein  QDiderfprud)  der  Q3egriffe.  Jede 
3ut)6rerfd)aft  tjat  das  Theater,  das  fie  fiel)  bieten  läfjt.  Sie 
t)at  das  Theater,  das  fie  fiel)  fdjafft.  Sic  entfdjeidet  felbft  über 
den  Auffd)tr»ung  oder  den  QDerfall  itjrer  Q3ül)ne.  Qlnd  fo  tjaben 
mir  es  fd)lieJ3lid)  aud)  in  der  £)and,  da&  das  QBurgttjeater  „unfer 
Q3urgtt)eater"  bleibe. 
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